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Die unsichtbare Macht .
Es war ein herrlich symbolischer Anblick .

veMNgenen Dienstag nachmittag bor dem
Tore der 2 i l> n o ft c n f f n ba 11 la den

Doppelkordon schwer bewaffneter Gendarmen

zu seilen , und nur eines fohlte noch diesem Bild ,
um es zum vollkommenen Wappen des Bürqcr -
lllocks zu machen : der Pfaffe , der zu Bank und
Gendarm gehört , wie das Amen zum Gebet .
Und dock» mag bei weitem nicht allen Passanten
bewußt geworden sein , wie sich in diesem Bilde
der Sinn des gegenwärtigen Regimes offenbart ,
wie es der breiten Masse des Polles ja auch
nicht bewußt ist . welche staatsbclvcgende Macht

sich hinter dem Tore der 2ivnobank birgt , oas
der Bürgerblock durch silendarnicu bewachen
läßt .

Ihr meint , die 2tvnobank . das sei eben die

größte , mächtigste , kapttallräftigstc Bank des

Staates - , ihr meint , hier sei ein Geldinstitut
wie alle andern , nur um einige Millionen

reicher . Hier verbirgt sich dem Auge des naiven

Stotitsbüigers . der keine Börsenberichte und

keine Bilanzen liest , viel mehr . Die 2ivno -

stcnska banka beherrscht nicht nur den Geld -

markt , ihr Konzern durchdringt die gesamte
große Industrie , sie ist an allen bedeutenden

AktieiMsellschastcn beteiligt , so daß sie beHerr -
schenden Einfluß auf sie üben kann . Die große
Zahl der kleinen Unternehmungen , die durch
Schnldknechtschaft ganz in ihrer Hand sind ,
zählt die Bank des tschechischen Finanzkapitals
in ihrem Jahresbericht nicht auf , aber schon
die Aufzählung der ß 0 Aktiengesell¬
schaften . die zum 2 t vn o k o nz c r n ge
hören , ermöglicht uns einen Einblick in den

goioa ' llägen wirtschaftlichen Herrschastsapparat
der Bank .

Seit der Bildung der allbürgerlichen Kocili

! tion im Frühjahr H> 2ß macht der Staat mit den

Z uckerbaro nen Geschäfte auf Halbpart .
Die Steuer auf Zucker steigt und mit ihr auch
der Profi tan teil der Unternehmer . Das Kilo -

graniin Zucker , dessen Herstellnngipreis 1 . 70 bis

' J . 30 Kronen beträgt , kostet auf diese Weise
heule sechs Kronen und mehr . Zu den Zucker -
Ilmronen , die den Profit einstreichen , gehören
auch die großen 2ivno - Aktio » ärc . denn die

Böhmische Gesellschaft für Zucke r -

i n d u st r i c. die großen S ch o e l l c r s ch e n

Zuckerfabriken , die frühere Walter -

lscheLau » er Zuckerfabrik gehören zum

Kanzem der 2ivnobank . Ihr zursen wir mit

jedem Würfel Zucker, den wir in den Früh -
stückskaffee , den der Arbeiter in seinen Mittags -
kaffcc gibt .

Wir können nichts laufen » nd verbrauchen ,

ohne daß die 2ivnobank dabei ihren Prosit ein¬

steckte . Ihr meint , cS gebe noch große ielb -

ständige Industrienntcrnehmvngen in der Re¬

publik ? Vielleicht die B e rg - u n d H ü t i c n -

g c s e l l s ch a s t ? Der Jahresbericht der 2ivno -

baut berichtet von diesem Äonzernunternehinen .
daß es nach der Verschmelzung mit den Eise n-

werken R o t h a u - N e u d e k nach voll -

zogencr Rationalisierung das größte Unter -

nehmen seiner Art in Europa lein werde ^ Man

sieht , für wesicn Ruhen die Rationalinerung

vollzogen wird . Ihr kauft etwa Koks von den

Werken der F e r d i n a » d s - N o r d b a h n

— nun so entgeht hr dem Bainpyr nicht , denn

die Unteinehmen der Ferdinands . Raidbabn ge -

hören ebenso zum 2ivnokonzern wie etwa die

B ö h ni i > ch c Handelsgesellschaft
oder die P oldih ü t t e. Tic Maschinen , an

denen ihr arbeitet , liefert die B ö h in i s ch -

Mährische Kolben A. - G. Sie und die

mit ihr in Fusion stehende Firma Breit -

feld u. Tanök gehören zum Machtbereich

der 2ivnobank ! Ihr seht die Datmwagcn durch

die Straßen rollen . Produkte einer großen ein -

heimischen Automvbilfiriiia . Wißt ibr auch ,

. daß am Prosit der Tatra - Werke die

Ävnobankiers beteiligt sind ? Ihr tanzt Metall -

waren der Firma Moravia . die kleinbauer -

liche Genossenschaft kauft eine Maschine der

Firma M e l i ch a r , U in r a t h u. C o. — der

Prosit der 2ivnobank steigt , denn zu ihrem

Konzern gehören auch diese Unternehmungen .

In einem Neubau werden die Heizungen
von der O st r a k hergestellt , die Traversen von

den Walzwerken in P r i v o z geliefert
— an beiden profitieren die Herrn imi Dr .

Preis ; . Die Maschinenfabrik N o v a t u. I a h n,
die Bratislavcr I . Roth A. - G. , die

Metallwarenfabrik R u n a , sie ge¬
hören zum allmächtigen 2tvnokonzcrn . Eine

Tclophonleitttng ^lviid in einen Neubau ein -

geleitet , alte Tclegraphcnkabel ivcrdcn erneuert
— die 2ivnobauk streicht ihren Profit dabei ein ,
denn and ) die „ Telcgr a f i a " gehört zu
ihrem Kanzem .

Die S o l o - Z ü n d e r bringen der 2tvno -

bank nicht minder Profit als die der meisten
chemischen Fabriken und der Fabriken für
Explosivstoffe . Wir brauchen Papier ans
der M o l d a u m ü h l c ooer aus der R o s e » -

bergcr Zelluloscfabrik und wir

zinsen dabei der 2iv » obank . Wenn wir Mehl
verbrauchen . daS ' in der „ Union " in ' Osijek
( Kroatien ) vermählen wurde , wenn wir zum
Nachtmahl Würste von C h in c l essen und ein

GlaS Pilsner dazu trinken , haben wir dem

großen Götzen gedient , denn sowohl die Pilsner
A k l i e » b r a u e r e i als auch die Selch
warenfabrik C h in e l oder die W n r st -

fa b r i k i n H o d i c c oder die K o n s c r v e n-

f a b r i k in K o st c l e tz in Mähren gehören
zum Konzern der 2ivnobank . Aber wenn ivir

statt des Pilsners auch nur Tee oder Kaffee
von Julius M ein ! trinken , eingehen wir

nicht unserer Pflicht , der 2ivnobank zu höherem
Profile zu verhelfen .

Was wir am Leibe tragen — es kommt

zum größten Teil aus den Betrieben des 2ivno -

kouzerns . Die großen Mauthncrfchen
T e r t i l sab r i l e n, die „ C os m a . n
die Lobositzcr K u n st s c i d e f a b r i r,

die früher R c i ch e r t s ch e n Samt -

f a b r i k e n, die Tcxtilfabrilcn Her -

n y ch ». S o h n gehören zum 2ivnolo »zcni .
Wer sich ein Haus baut oder einrichtet , wird

leicht zum Kunden der 2ivnostenjka . Er braucht
nur bei der Königin hofer I e in c n t -

f a b r i k. bei den W e st b ö h m i s ch e n

Kaolin , und S ch a in o t t f a b r i l c n.

bei den R a k o n i tz c r K c r a m >v e rk e n oder

bei den G ö d i n g c r Ziegeleien seinen
Baubedarf zu decken . Aber auch die Möbel

liefert ibm der Kouzernbetriob Thonct »

! N u u d u s . so wie S ch wartzkopf ihm
Schuhe oder Riemen liefert .

lind wollen wir eine Reise tun . so zahlen
wir auf der Eisenbahn hohe Preise , damit der

Staat der Ävnobank Steuerermäßigungen
geben kann , auf einem Elbe - oder Donau -

dampfer aber sind wir schon wieder unmittel -

bar deni Einfluß des 2ivnolouzcrns überant -

wartet , der die Schifsahrtsgcscll -
schaften beherrscht . Lassen wir uns endlich
bei der M o l d a v i a Generali oder bei

der S e t n r i t a s versichern , so könne » wir

versichert iein , daß unser Geld dem 2ivno -

kovzer » ante Dienste leistet .
Das sind lange nicht alle Betriebe des Kon

zerns » nd in der Preisbildung und im Profil

erschöpft sich nicht der Einfluß der Bank . Ein

Lohnkonslikt bei der Präger E i s e n - G e -

s e l l ? ch a f t . bei K k v d a. . bei L a n r i n u.

K l e n> e n r. bei D o n a t n. C o i n B r ü n n.

in den R i n g h o f f e r - W e r k e n. in den

Mannes m ann - Werk e n in Komotau

wird letzten Endes von den Leitern der 2iv » o -

tank entschieden . Ein unsichtbares Netz ist über

den Staat ansgeworien . wenige Männer halten
die Fäden in der Hand . Tie Zeit der patri -

archalischen Unternehmer , die angeblich selbst im

Betrieb standen und zei » Arbeiter vertraut

waren , iit vorbei . Unsichtbar , unbekannt sitzen
in ihren Tirektionsränmen . auf ihren Villen ,

in ihren Stadtpalais die Herren der Wirtschaft

und dirigieren zehiuausende Hände . Der Ar¬

beiter weiß nicht , für wen er schafft , für wen

er sich rackert , für lven er sich in Lebensgefahr
begibt . Aller Profil flicsst durch geheime Kanäle

den wenigen großen Besitzern zu . den wahren

Herren des Staates . Sie haben keine andere

Funktion in der Gesellschaft , als zu raffen und

zu nehmen , sie arbeiten nicht , sie leiten nicht ,

sie stecken nur ein . Denkt sie hinweg » nd nichts

wird sich am Apparat der Gütererzengung . aber

sehr viel an dem der Güterverteilung ändern !

Zum 1. Mai 1928 .

An die Arbeiter aller Länder !
Tic ungeheuren Opfer an Menschenleben , die wahnsinnigen Verheerungen der Wirt -

schaft , die den vier Jahren des Völkcrinordcns zur Last fallen , hatten zunächst auch die hart -

herzigsten Vertreter der kapitalistische » Ausbeutung und der imperialistischen Machtgier erschiit -
icrt . Unter dem unmittelbaren Truck der entsetzlichen Katastrophe , erklärten sie sich bereit , den

Forderungen der Arbeiterklasse entgegenzukommen . Sie verpflichten sich feierlich , vor allem

den Achtstundentag und die Adrvftnng
auf internationaler Vasiö zu verwirklichen . Jahrelang wurde erwogen , verhandelt , beraten
und immer lviedcr die Erfüllung der feierlichen Verpflichtungen hinausgeschoben . Im zehn -
t «n Jahre » ach dem Waffenstillstand glaubten die kapitalistischen Regierungen , auch die letz -
ten Reste des Schamgefühls abstreifen zu können . An der Spitze der Wort -

brüchigen marschiert die konservative Regierung Großbritanniens .
Sie hat nach jahrelangem Manövrieren nun offen im Genfer Arbeitsamt erklärt , daß sie die

Konvention von Washington liber den Achtstundentag ,
die die Regicrungsvcrtrcter Großbritanniens am *. ' 8. November litt ! » milbefchlofsen haben ,
nicht ratifizieren wolle .

War über den Achtstundentag unmittelbar » ach dem Krieg wenigstens ei » Konventions

entwurf zustande gekommen , so ist die Frage der internationalen Abrüstung noch nicht ein -
mal in diesem Vorstadium der Vorbereitung .

Das Scheltern der Seeabrlistungskonferenz
der drei größten Seemächte der Welt und vor allem

das Scheitern der Genfer vorbereitenden Abrüstungskonferenz
offenbaren nur allzu deutlich , daß die imperialistischen Regierungen die Zeit für gekommen
erachten , » m de » Gedanken der A b r ii st u n g n n ch ö f f c n t l i ch z u v c r l r » g n c n.

Es ist de » kapitalistische » Regierungen gelungen , durch Vcrfchlrppnngsmanöver über

die kritische Periode des moralischen Truikes , den die dampfenden Schlachtfelder ans sie ans -

übten , hinwegzukommen . Tic Arbeiter aller Länder find sich dieser Verschlechterung der tak -

tischen Situation bclvnßl . Sic werden die Lehre daraus ziehen , noch enger als bisher die Rei -

hcn zu schließe », alle Kräfte im gemeinsame » Kampfe ihrer Klasse znsammcnznsasscn . Tic

Geschlossenheit der Aktion muß sich vor allem bewähre »

in den großen Wahlkämvien diese » Jahres !
Sie wurden verheißungsvoll eingeleitet durch die Wahle » in P o l c n, wo c » der sozialisti¬

schen Partei gelang , mehr als eine halbe Million neuer Wähler um sich zu schare ». Am
1. Mai wird bereits das Resultat des gewaltigen Kampfes , de » unsere sozialistischen Gc -

nassen in Frankreich führe », bekannt sei ». In Teutschland wird der l . Mai ein

Höhepunkt des Ringens » m den Wahlsieg sei ». Später wird die Wahlcntschcidung in E » g-
land , Belgien , Holland und i » der Schweiz fallen . In alle diese großen Kämpfe

geht die Arbeiterklasse

im Vertrauen auf die eigene Kraft allein .
Eine Welt von Feinde » nmgibl sie . Aber die Arbeiter wisse », daß der Klärungoprozeß im

Innern ihrer Klasse selbst große Fortschritte gemacht hat , daß die Irrungen und Wirrungen
der Kriegs - und Nachkriegszeit immer mehr übcrwnude » werde » , daß es i » immer höherem
Grade gelingt , die Arbettcrliasic zusammenzusaslcn zur

ßinheit in Wollen und Tat .
Die kapitalistischen Feinde waczc » es lviedcr , ihr wahres Angesicht offen zur Schon zn
tragen . Tic Arbeiter ließe » sich nicht einschüchtern durch den gemeinen Spott über de »

Achtstundentag bei der ersten Maifeier l8 ! »>. sie lasse » sich ebenso wenig einschüchtern durch
den perfiden Wortbruch , der nun für alle Welt offenbar ist .

Die Wahlsiege dieses Jahres werden eine kräftige Antwort fein ?
Aber das Kampsscld der Sozialistische » Arbeiter - Internationale ist nicht beschränkt

ans die Länder , wo Wahlkämpsc stattfinden . Tic schwierigsten Ausgaben sind

in den Ländern ohne Demokratie

zu erfüllen . Und nicht viel besser steht es

in den Ländern mit Scheindemokratie .
Tic größten Opfer bringe » die Genossen dieser Länder . »» > organisatorische Verbindungen
aufrecht zu erholte », um den Massen in ihrem Lande Aufklärung über die wahre Lage und

ihre Ausgaben z» vermitteln , um das Ausland zn informiere » über die Greueltaten der Tiita
torcn und Halbdiktatorcn . Und so gedenken wir am >. Mai vor allem unserer Genossen in
de » Gefängnisse » und Vcrbannungsortc » und jener , die das harte Los habe » , im Eril leben

z » müssen .
Trotz aller Trohnnacn der Reaktion , marschiert die Arbeitcrilassc nnaushaltsam weiter

wächst ihre Organisation » nd Kampsentschloss mheit . Aus dem

» Meier Kongreß der Mick Wiche » Arbeiter - Znternationale
im August wird sie sich mit den großen Pro ' lerne » der Abrüstung und des Mi ( Ha -

r i o in » s, mit den entscheidenden Frage » der K o l o n i a l p o l i t i l » nd des I in p e r i a -

l i s m u s auseinandersetze ». Tiefer Kongreß wird den Fortschritt , de » die Sozialistische Ar -

bcitcr - Jnternationale in der gcntcinsamc » Aktion für die Ziele des Sozialismus in den ersten

fünf Jahre ihres Bestehens errungen , zum kräftige » Ausdruck bringen . Tie ernsten
VorbercitungSarbeiien für ihn solle » gctrage » sein von der Begeisterung unserer großen Ma

scstkundgcbungen , in de » lvir demonstrieren :

Gegen den Militarismus ? Gegen den Imperialismus !

Gegen den Krieg !

Gegen die fafeistWe Nealtion ! Gegen die kanitalistilche Ausbeutung !

Für die internationale Festlegung des Achtstundentages !

Für das SelMestimmungsrecht der Kolomawölter !

Für die organilatoriM GWeft des Broletariats in jedem Lande
und in der Internationale !

Für die nene Gefelifchastsordnuno des Sozialismus !

Da » Büro der Sozialistischen Arbeiter - Internationale .



6 « tte S.

Der Bundeita « fiw Arbettertvrner .
Karlsbad , 0. Apvil . In da - Nachmittags -

ptznng de « erste « Vcrhanvlnngsiages referierte
Genosse Mittler über

Die niichsten Aufgaben des Bundes .

Er führte «rus :

Es schein ! uns oft meß , Wir unsere Strbeit iniin . ",

die gleiche bleibe » iviirde . Wenn wir aber de » Bund

bei Ülrüubmtg mit dem heutige » 3- taitde vergleichen ,

sehen wir , welch gewaltige » Weg wir zurückgelegt
haben . Es wird min unsere wichtigste Aufgabe ' ein .

jene Vereine in Ordnung zu bringen , die ihre Pflicht
dem Bunde gegenüber nicht erfüllen . Unsere Bewe¬

gung leibet unter einer außerordentlich starken Flu !
tNation . To « Problem der Erballuna der Mitglieder
und der Neuwerbung ist dos Ärundprobleut unserer

Vpwegung . Der I » g e n d w e r b u n g muß bei . ' «
dere » Augenuterk gewidmet werden . Wir müsse » da

für sorgen , daß unsere K i n d c rg r upp c » gm ge-
leitet werden : bor Zchulschluß müsse » wir zu de »

Kindern gehe » und auch mit den Eltern Fühlung I
nehm « » . Eine sehr wichtige Aufgabe ist es auch , d:

Frauen der Turnboweguug znzusithreu . Ueberall

müssen wir in der nächsten Zeil werben , bei den

Frauen und Mädchen , bei den Kindern und Jugend -
ilicheu , wie bei den Männern , Unsere Bereine müssen
auch dem W a u d e r t r i e b der Mitglieder , vor allem

der jugendliche » , Rechnung tragen . Die Turchsüh

- rtmg dee> S p a r tc n w e s c n « ist notwendig : wie

müssen aber der Gefall . der Ellgnenbildititg recht -

»eilig begegnen . Teilt neuen Zug müssen wir Rech

nuttfl tragen , wen » wir gegenüber der bürgerlichen
Turnbeweauug nicht in Nachteil kommen wollen . Was

mis von der bürgerlichen Bewegung grundsätzlich
unterscheidet , ist , daß der bürgerliche Sport die

Höchstleistung Einzelner zum Ziel hat . während der

Grundpfeiler de ? proletarischen Spor¬
te « die Massenletstuug ist . Der Werisport

boweguug müssen wir entschieden ablehnend gegeu -
über treten , da ihr eigentlicher Zweck der ist , die Ar

bester von der Arbeilerlur » und Sportbewegung
fernzuhalten . Ein sehr wichtiges Kapitel ist die

Schulung unserer Funktionäre , die

hi ch auch viel mit den politischen und

gewerkschaftlichen Fragen b < s ch ä s l i >

gen müssen Tas Erzieherwesen muß aus

gebaut werden . Unsere Bewegung leidet au einem

Mangel an rednerisch begabten Genossen , Es wird

gut ' ritt , wenn wir zu diesem Zwecke eigene Reseren
tenzirkel schassen . Ter Referent bespricht dann die

Ausgestaltung der B u n d e s p r e s s e und der F e st
f tiIt nr , sowie das kommende zweite Bundes -
l tt t n f e st. Ter Znsa nt in euschlnß der K n I

turorganisationen miid allgemein als not

wendig erka »»! . Wir werden darauf hinarbeiten , daß
wir bis zum nächsten Bundestag wenigstens den Zu -

s a m m c nj ch 1 u fz mit den Arbeiter rad

f a h r e r it erreichen können .

Für Leibesübungen wird in der Tschechoslowakei
dorn Staate äußerst wenig getan . Auf jeden Eiuivoh
« er kommt ein Zehntel Heller für Leibesübungen .
Tie Subventionen , sie unseren Bereine » gegeben
werden , sind äußerst gering und in der Regel viel

kleiner als die Steuern , die gezahlt werden müsse».
Obzzivar die Avbeitervenreter im Parlament unsere

Interesse » immer in anerkennenswerter Weise ver¬
treten haben , werden wir doch dazu lammen müssen ,
daß einmal ein aktiver Funktionär der Tnntbewegnng
in « Parlament einzieht . Unsere ganze Arbeit muß

so eingestellt sein , daß man in ihr unsere W e l t a n-

schau it tt g erkennt , lieber die Frage : Körperkultur
und Sozialismus müsse » wir viel vster sprechen

Nach Besprechung technischer Fragen schließ , vi .

nasse Müller wie kolgt : Ans der eine » Seite stehen
die Schule und die Kirche , ans der anderen stehen
kühn die Arbeitertttrner und Sportler , die ringen
wollen mit den übrigen Arbeitern nt » die soziale

Gesetzgebung , tun die . Hebung des Leb . nsniveaus der

Arbeiterschaft, für die Freiheit der arbeitenden Klasse .

( Beifall . )

Bor Eingang in dte Diskussion begrüßt der

Vorsitzende den inzwischen erschienene » Vertreter

der Sozial . stilchen Arbeiter Soor : Internationale ,

Genosse, ! Wild » ng- Lentzig . X- r Nittit folgendes
ausführt :

Nicki in allen Landern kann man die Freude

an der Anwescicheil eines Tkrlreters der Inter -

nationale feststellen . Wir Veen in vielen Ländern

die vroletarikche Festkultnr , >ttobctt . Di : großen
intet nationalen Berauslaltiiinten , wie die Olvm -

viade in Frankfurt und die großen Feste in Leipzig
und Wien haben deutlich bewiesen , daß die Fugend
im Bearifse ist , sich eine neue Kultur zu schaffen .
Auch Erter Berdand bat ans diesem Gebiete Gro¬

ße » geleistet , Icd boffc daß die Kampsttstimmung
wehr entsacht wird , daß dieser BerbandStag Euch
die Einiakei : erhalten möge und daß Euer Bund

auch weiterhin der Stolz der Internationale biet -

Wn möge . ( Beifall . )

Die Debatte .

Die Kommunisten treten den Rückzug an .

Während am Vormittag die Kommunisten
alle ihre Redner aufmarschieren ließen und beul -

lich das Bestreben erkenne » ließen , daß sie es auf
die Inszenierung einer großen politischen An « -

einattdersetzung abgesehen haben , bei der sie . stopt -
tal für ihre Partei zu münzen gedachten , bliesen
sie nachmittag zum Rückzug . Man muß zugeben ,
daß dabc - geschickt und unter AnSnühnng oller

taktische » Vorteile vorgegangen wurde . Schließlich
haben es die vorerst so aufgeregt und empfindlich
sich gebärdenden Reichcitbcrgvr tu aller Ruhe hin¬

genommen . als Genosse Jaksch in wenigen aber

um so ivtrkungsvollcrcn Worten mi » ihren Wort

führet » abrechnete und das ganze kommunistische
Manöver im richtigen Lichte darstellte .

Wir geben mm die wichtigsten Aitstührnngeit
in der Diskussion wieder :

R ü ck l - Teplitz beschäftigt sich mi , dem Erzie «
Hermesen . Unser Streben ist Saraus gerichtet , zu
einer straffen Organisalton de » Erzielwrwesettg zu
gelangen Es geh : um die Erziehung des Protei «-
rischctt Nachwuchses , um die Schaffung einer pro -
leiarischcit . Kultur . Wir »erstehen darunter die

Kultur des Klassettlatttpfes . ( ritte sozialistische Kul

l »r kann es erst geben , bis der Sozialismus vcr -

wirklicht ist . . Heute ist die Knltiu des Proletariates
eine Kampfkultur . Daran - ergibt sich auch schon
das Ziel unserer ganzen Kulturarbeit : Erziehung
für den Klassenkampf des Proletariats . Sehr not¬

wendig ist die Schonung einer Beratungs¬
stelle für proletarische Festkultnr .
Wir dürfen unseren Vereinen nicht nur Ratschläge
geben , sonder » wir müsse » das Nene selbst herbei -
schaffe ».

P l e m a- Reichenbcrg begründet die von den

Kommunisten eingebrachte AntragS-Nesolukiott,
die sich mit der Abrüstung und dem FasciSmuS
befaßt und die Einfuhr » ng des WehrturitenS

fordert .

D i t t r i ch ( Kommniiist ) sagt , die vormittä -

gige Debatte lmbe immer wieder gezeigt , daß die

Verpflichtung da ist, einander die Wahrheil zu
sagen und trotzdem zum Schlüsse zu versuche », ans

diesem Dilemma einen Weg zu finde », der unS

zu einem gemeinsamen Ziele fuhren soll. Auch
tu Zukunft soll es wieder vovwärls gehe », so wie
es der Vertreter der Internationale gesagt hat .
Was das Erzieherwesen betrifft , so trennen uns

zwar die Wege , aber wir haben das gemeinsame
Ziel , den Kapitalismus niederzuwerfen . Da wird

auch der Umstand eintreten muffen , daß wir einen

aettteittsäme » Weg in dieser »der jener politischen
Frage finden . Die Arbeiterschaft hat das in der

letzten Zeit besonders im tsehechischeu Gebiete selbst
bewiesen . Die tschechischen Arbeiter beginnen nun

auch die Verhältnisse klar zu sehen . Auch der Heu -

tige BnitdeSlnrntag hat die Mich « , dafür zu sor¬
gen . daß wir bei akuten wirtschaftlichen und poli -
tisclwtt Fragen eine » gettteinsatiteit Weg gehen ,

daß wir gerne in saut den Kampf führen gegen die

Vourgeotfie . Tun wir das , schließen wir die Ein -

heilSfrottl , dann muß c « wieder so werde » wie

ISIS , da sich die Bourgeoisie itt alle Winkel ver¬

kroch.
Die Ausführungen DillrichS erregen geradezu

Aufsehe », denn gerade er bet ' le in der Debatte zu
den Berichten nicht scharf genug de- » Verrat der

Sozialdemokraten aufzeigen können . Nun blies er

plötzlich die Fricbcirschiifntci und das war wohl

erst recht nicht geeignet , Zutrauen in die Ebrlich -
fett der Kommunisten zu erwecken . Den Komm » -

nisten antwortete , nachdem er sich zunächst aus¬

führlich und gewohnt sachlich mi - dem Problem
der Zusammenfassung der proletarischen Kultur -

Organisationen bcsckxtsligt Witte .

Genosse Ja ksch :
Was die Auseinandersetzungen mit den Kom¬

munisten und die Hinweise auf den Parteitag dcS

Jahres 1920 betrifft , so muß eine « festgebal ' en
wetten : ES besteht ein großer Unterschied zwischen

! damals und beule . Damals ging es um große

j entscheidende Fragen , heute wird um Kleinigkeiten
, gestritte ». Die ganze » AnSentandcrsehuttgett der

J letzten Jahre haben mit aller Dentlichkci ' gezeigt , I

i daß wir viel , sehr viel Zeit verloren haben . Wir I

wollen aber nicht noch mehr Zeit verlieren , denn I

Der zweite Berliandlungstag .
Dt « Beratungen tverdc » Sonntag um fl Uhr

früh wieder aufgenommen . Zum nächsten Punkt
der Tagesordnung
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wir haben - große Attfgabe » vor uns , es harre »

große Problem « der Losung . Diese Probleme kvit

» en nicht durch Reden und Resolutionen im Rah

m » der Turnbcwcgung gelöst wette » . Vergessen
wir nicht , daß das größte Hindernis in unserer
Arbeit , in unserem Kampfe die politische Zerrissen -
heit d « S Prole ' ariatcs in diesem Staate ist. Diese
Zerrissenheit müsscit tvir beseitigen . Da ttntt könn -

( en die Kommunisten der Arbeiterbewegung kei¬

nen größeren Dienst cvlveisen . im . Kampfe gegen

Kriegsgefahr und FaseisumS keine größere Tat

setzen, als die Einstellung des Kampfe S

gegen die Sozialdemokratie . ( Stür -

Mischer Beifall . ) Das ist das Entscheidende : Daß
Ihr Euch klar werden mußt , daß die Sozialdemo -
Italic niemals u- mzubringen ist und daß auch
dieser Verband niemals ein I o m m u -

n i st i s ch c r Verband werden wird . Je
eher Ihr das einsehen wettet , um so besser wird

das nicht nur für de » Verband , sondern für dt «

gesamte Arbriterbolvegung sein . ( Sturmisehe »,
langatthaltettder Beifall . )

In seinem Schlußworte befaßt sich Ge -

nvsse Müller mit den Ausführungen der ein¬

zelne » Debaltcrcdner und bckl ; aitdell sodann ab¬

schließend die zu seinem Referate vorliegende » An -

träge . Bei der Abstimmung wird unter anderem

ein Antrag auf Herbeiführung der

V « r s ch n, e l z n n g der Organisationen
der Llrbeiterturncr , Radfahrer ,
Säuger und Naturfreunde ange -
nommen , so wie eine ganze Reilze von Antra -

Seit,
die sich mit der Ausgestaltung der Bewegung ,

ytv. technischen Fragen , beschäftigen , befassen ,
nach den Vorschlägen des Bundesvorstandes er¬

ledigt .

erstattet das Referat Genosse U l l nt a u n- Aussig ,
>der in längereit sachlichen Ausführungen die Not¬

wendigkeit der Beitragserhöhung darlegt . Er

fuhrt ans , daß die Anfordern » gen an den Bund

ununterbrochen wachsen und daß , wenn der Bund
im Interesse der Bewegung allen Rechnung tra -

gen will . ungeheure gelbliche Aufwendungen er¬

forderlich sind . Wenn tvir Kurse und Schulen vcr -

anftalten . so erreiche » wir dadurch etile engere
Bildung zwischen den Mitgliedern und Funktio¬
nären einerseits und dem Bunde andererseits . ES

fei nur darauf hingewiesen , daß wir , als der
bekannte Erlaß tvegen des Sehülerturiiciis heraus
kam , inneriheckb weniger Monate lausende von

Schulerturntvarten ausgebildet und geprüft haben ,

so daß wir eine drohende Gefahr abwenden konn -

tcn . Wir haben noch große Ausgabe » zu erfüllen ,
das Vorlurnerproblem , d: c Audvildung von Tech -
nilern überhaupt . sowie die Turnlehrerfrage har -
r « n der Lösnng . Zu allem aber ist Geld notwendig .
Während des ganzen verflossenen Jahres ist in

den Vereinen über die Beilragsresorm diskutiert

worden . Gar viele haben die Befürchtung anSgc -
sprocheu . daß wir durch die Erhöhung des Beitra¬

ges Mitglieder verlieren werden . Das Resultat
lvar aber , daß wir Ende des Jahres mehr zah¬
lende Mitglieder austvicsen , als das am Schlüsse
des vorhergehenden Jahres der Fall war . Daraus

geh ! hervor , daß die Mitgliedschaft die Norwend ' g -
teil der Beitragsreform erkennt und wenn min

auch die Fiiiiktionäre das Ihre tun und dein

Bund, - die erforderlichen Mittel bewilligen , und

dort wo Widerstände vorhanden sind , sie beseitigen ,
dann lverden wir in Zukunft um so leislungs -
fähiger lverden . (Beifall . )

In der Debatte sprechen elf Delegierte ,
i die sich in der Mehrzahl für die Beitragserhöhung

aussprechen . Auch die Delegierten de § Reichender
ger . Kreises sind dafür , daß der Bund mehr Mittel

erhalle .
Ter Vorsitzende erteilt dann der Abg. Genas -

sin Blalnh das Wort , zu einer kurzen Begni -
ßung . Sic wies unter anderem auf die Tatsache
hin , daß der Achtstundentag int Leben des Arbei¬

ters eine große Veränderung mit sich gebrach ! hat .
Es sind bloß einige freie Stunden und doch scheu
wir schon ein wundervolles Schauspiel : Die Kul -

tur , die vom Bürgerlunte verlassen wurde , ist von
den Arbeitern aufgegriffen worden und wird von

diesen weilcrgc ' mgen , lveitercntwickelt , nmgcän -
dert . Bo » großem Idealismus erfüllt war der
nun folgende Bericht des Genossen Schwarz
aus Kosolnp . der unter anderem mitteilte , daß die
V e r c i it c d « s B ö h nt e r w a l d e s « i n st i m-
in t g der Beitragserhöhung z u g c .

st i m nt t haben . Es handelt sich dabei fast durch -
weg » um Arbeiter mit einem Wochcnlohne dott

selten über GO Kronen .

Im Schlußwort legte Genosse Ullmann

gefeit die Aeußeruiigen Verwahrung ein . daß der

sozialdemokratische Bundesvorstand die Mittel dcS
Bundes einseitig , zu Uttannsten der anderen poli -
tischen Richtung venvenoe und drückte nochmals
den Wunsch aus , daß der Bundestag den An ' rag
auf Erhöhung deS Beitrages einstimmig anueh -
mc » möge .

Bei der Abstimmung wird der Antrag des

Bundesvorstandes betreffend die Beitrags -
r c f o r nt gegen 31 Stimmen mit vierFünf -

teImehrheit angenomme >t. Bezeichnend
ist, daß die kommunistischen Vertreter beschlossen ,
gegen den Antrag zu stimmen .

In der Nachmi' tagssitzttttg wurde der Be¬
richt der M a it d a t s p r ü f n tt g s k o m in t s »
siott entgegengenommen . Es sind ans de » Krei¬

sen 145 Delegierte anwesend , 16 Mitglie¬
der der B» » deslcitit » h und zwei Mitglieder der
Kontrolle ; außerdem sind 10 Gäste von befreun¬
deten Organisationen anwesend .

Nachdruck ncrbolcn

Der IMmn s uuö eine Sireiche
•l ' crleflt oom Vuchcrlirci » in Bci ' in 1027

Bon Oskar Wöhrlc . l l

Biovete , der Seininardireltor . raste , als er
diese » Artikel vor seine Brillengläser bekam . Eine

üteiuciitl )cit , so was ! Einzelheiten und etliche
Anspielungen verrieten , daß der Verfasser mit
den Verhältnissen in der Anstatt sehr genau Be -

scheid wußte . Demnach konnte diese „schorrttali -
sltsche Schandtat " , wie sich Bibbcle ausdrückte ,
nur von einem Seminaristen begangen worden

fei ». Und mcttii schon , wer tat » da anders ttt

Betracht , wer anders konnte derart keck den Ehim -
iborazo seiner Frechheit erklettern als eben Val -
damus , der federgewaudte ? Ich wurde vorzttteri ,
in ein Kreuzfeuer von spitzen Frage » gestellt und

hochnotpeiultck ) verhört . Meine Stechtfciliguufl
wurde zwar zur Kenntnis genommen , aber mit

solche » Gesichter », denen man deutlich genug an -
sah , daß sie mir mir zur Hälfte oder »och weniger
glaubten .

An jenem denkwürdigen Abend war im

Theater die „ Jungfrau von Orleans » " gegeben
worden . Tie Vorstellung war , den kümmerlichen
Provtttzvcrllältttissett entsprechend , so schlecht , daß
der Autor Schiller vor Schmerz über die ihm
damals angetane Schändung wahrscheinlich Ijeuf
noch i » seinem Grave rotiert . Aber trotz ihrer
Mangelhaftigkeit halle sie für mich dennoch eine
gewaltige Bedeutung : als Pag : trat ein Mädchen
ans , das wunderbare Beine hatte . Das ganze
Wesen war oon einem Liebreiz , wie ich einen
solchen in meinem bäurischen Leben bis dato
nicht gesehen hatte . Der Name dieses Mädchens
stand zlvar ans dem Theaterzettel : er klang pol¬
nisch oder lassttbisch , und war mit unseren rauh
rachischen Sprachwcrkzeugen nicht auszusprechen .

Ich war von dieser Erscheinung rein weg . wie

bezaubert . Int Seminar schlich ich mich in dieser
Nacht aus dem Schsassaal in das bitterkalte Ar¬

beitszimmer und verfaßte da henidlings einen
sechzehn Seilen langen Liebesbrief an das be -
wußte Fräulein . Was ich da alle » zusammen »
klierte , weiß ich heute nicht mehr ; ich nehme aber
an , daß es keine Vernünstigkeitett gewesen sein
wetten . Als die Liebesepistel fertig war , » der -
kletterte ich noch itt der gleiche » Nacht die LlnstaltS -
matter und warf den Brief in den Kasten . Bis

zum Morgen konnte ich nicht einschlafen , teils
vor Zähneklappern nicht , der Erkältung wegen ,
die ich mir bei meinem Liebesschrieb geholt halte ,
teils oor seliger Erwartung nicht ; denn ich glaubte
steif und fest, daß sich ans meinem Brief ein
Abenteuer entwickeln werfe : . Und weiß Gott , es
entwickelte sich !

Nun muß man wissen , was ich Rindsnabel
damals uock) nicht wußte : den Gang der
W c 1 t. Als die junge Dame im Theater »teilten

Brief erhielt , lachte sie nach dessen Lektüre der -
art unbändig , daß das gesamte Personal in der
Garderobe znsamntculicf . Erst wurde das Nu -

glucksschrelbeit triumphierend wie eine Fahne
hm - und hergeschwungen , dann , als sich der erste
Heilcrkctlsansbrttch gelegt halte , wanderten meine
I - ebeslrnnkenen Zeiten oon Schminftisch zu
Schminktisch . Nun steht beka »»tlieh niemand der
Liebe und ihre » Aenßerttttgcn kritischer gegen¬
über als diejenigen , die beniflich damit zu tun
habe » . Deshalb war des riesenhaften Gelächters
nirgends ein Ende . Zum Schluß wurde der

Brief dem Musikdirektor am Seminar in die
Händ : gespielt , der gleichzeitig " healerkriiiker war
und darum Vezishtttigcn zu dein lachsitchligen
Völfcheit Ijaite .

Dieser Musikdirektor , ein würdiger Greis
oon zwei und siebzig Jahren , war es , der mich der
art in das EiAvasser einer Beschämung tunkte ,
daß ich da ein versank bis über beide O hren . Am

Dienstag Marge » in der . Harmoniaiehrestunde

zitierte er mich an die Notcnlasel vor . Ich sollte
da den Choral „ Es ist ein ' Ros ' entsprungen "
harmonisieren . Während ich nun au der Marter »

laset stand und tttteh von Takt zu Takt m: hr ab -
iiuäsfc mit den ocrflixttctt Noten köpfen , sah ich auf
dein Pulte » eben deut Tintenfaß ei » Päckchen
liegen , das verdammt meinem hechtgrauen Brief¬
papier glich . Ein furchtbarer Verdacht stieg mir

auf , der mich noch zappeliger machte , als ich
ohnehin schon war . Aber als ich in meiner Hilf -
losigleit » ach einige » Minuten mit der . Kreide
in der - Hand »ich ! mehr weiter konnte , nahm der
Alte am Pult das graue Papierpäckchen in die
. Hand , schivang es wie ein Indianer eine » frisch -
erbeuteten Skalp und schrie : „ Aha , einen ovdent -
lickicn Dreiklang ordentlich anflösen , das können
Sie nicht , Sie sehr junger Man ! Aber sechzehn -
seitiae Briefe schmiere », nicht wahr , das können
Sie ! Machen Sic , das Sie an Ihren Platz kom¬
men , Sic verstiegenes Bündel ! " Ick) retinerte

schleunigst . Die Klasse kriegte Stielaugen bei feie -
fem Auftritt . Aber das Ganze blieb doch ein

Geheimnis , von mir erfuhr keiner was .
Mir wurde alles im Seminar derart vcr -

haßt , daß ich beschloß , irgendwie loszukommen .
Lange überlegte ich hin » nd her , wie ich « wohl
am besten anstelle » könne . Schließlich kam mir
die Evkuchinug . Ich ging zum Direktor , Herrn
Nibbele , und sagte , ich wolle die Anstatt oer -
lassen , es feie » mir Mittel zur Verfügung gestellt
worden , in Basel weiterzustudicren . Nibbele

fragte mich, ob meine Eltern damit einverstanden
seien . Frech sagte ich ja und unterschrieb das
Austritisproiokoll , das er sofort an den Ober -

schnlvat schickte.
Ich selber packte ei » und fuhr nackt Ott »

weiter zu Verwandten , wo ich Geld pumpen
wollte . Das zoa aber nicht . Die Verwandten ,
durch »lein plötzliches Auftauchen mißtrauisch ge -
»lacht , hielten mich ein paar Tage mit Ausrede »
hin und schrieben unterdessen dem Vater . Er
dam sofort und holte mich. Auf der Fahrt unter -

wcas sprach er keine Silbe » nd guckte mich auch
nicht au , sonder » sah immer mir zum Fenster
hinaus . Das war schlimmer , als wenn er mich
geprügelt lchtle .

Dal ) « im ging alles in so leisem Geleise , als
ob irgendwer gestorben wäre . Kaum daß beim
Mittagessen »och die Lössel und Messer und
Eletbellt klapperten . Schmecken tat ' S so wie so
keinem mehr , besonders den , Pater nicht . Zwei
Wochen lang ließ er den Kopf hängen , noch mehr
als ich , dann endlich hatte cr einen Entschluß ge -
faßt und tat mich nach Basel in ein Büro , wo
>ch tagaus , läge in nichts anderes zu tun hatte ,
als blödsinnige Adressen zu schreiben. Bon dort
aus kam ich in eine kleine schmierige Druckerei ,
wo ' s schon im Hausgang nach Verbranchtom Ocl
und »ach Druckerschwärze roch . Hier lernte ich
t »as ganze Leben kennen , das ttm eine kleine Zei -
ttnig herum ist ; ich spitzle die Ohren wie ein
Hühnerhund , dem gepfiffen wird und hoffte dar -
auf , vielleicht nach einiger Zeit j>t die Rodaktion
hineinzukommen . Aber damit war ' s Essig ; denn
dort saß bereits ein Mann hinterm KleistertoPf ,
und wie mir der Geschäftsführer in einer An -
Wandlung von Offenheit erklärte , ivar schon der
zuviel . Ich sollte dazu abgerichtet werden , Inte -
rate herei »zubringen . Das werr eine erbärmliche
Arbeit , sich derart ausspeicheln zn müssen Mau
glaubte ja den Senf selbst nicht , den man den
Leuten mit de » Mund zu schmieren hatte . Für
den schäbigsten Zweiftanken - Anftrag mußte man
dem Opfer ein Loch in den Batich roden . Das
ging mtr wider den Strich , wie einem Igel das
Kämmen , und ich schmiß eines Tag, « die schöne
kalbslodcrnv Warbetasche hin , riß aus und zog
nach Freibnrg . Dort mietete ich ein möbliertes

Zimmer , malte Gedichte und Novellen auf gedul¬
diges Schreibpapier und versuchte , diese Produkte
an Redaktionen loszuwerden . Aber die aus « -
schickten Tattbeu fanden nirgendwo Land , ein -

müiig kamen sie alle zurückgeflattert .
( Fortsetzung soigt . )
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Dann erstände Genosse R c i tz n e r - Boden -
bach ein licfwirkendes , gm ausgebaute « Referat
über das Jugend p r v b lc », . An das Referat
schloß sich eine dreistündige , rege und lebhafte De -
hatte . Die koinntnnlstischen Delegierten betonten
vor allem da « ErziehuiigSwerk In Sowjetrnßland
und verlangen die Annahme des Antrages auf
Entsendung einer Delegation nach Rußland . Ge

nosfe Müller vertvcist auf die große Bedeutung
des Erzichungswesciis und Genosse Rückt stellte
die Zusammenarbeit mit den Jugendlichen und

Aindersreundeii in den Vordergrund seiner Ve

trxlchtungcn . Mit bczug aus die kommunistischen
Auslassungen sagt er . daß in Rußland ganz andere
Verhältnisse herrsche », als bei nns . Für nnS ist
richtunggebend das grandiose Aufbauwerk des

rote » Wien und unserer österreichischen Kinder . -
freunde . (Beifall . )

Genosse Reihner faßte in feinem Schlußworte
das Ergebnis der Wechselrede zusammen und be .
tollte die Notwendigkeit , die mi » selbstgestellten
Grundsätze und Beschlüsse auszuwerten . Es müs »
sen eigene A n ge » dg r u p p c » errich ' ct und
I n g « n d s p i c l ma » n sch a f t e n aufgestellt
>Verden , in dencit sich die Jllgend sammeln kann .

Die vorliegenden Antröge betreffend die
ZligcndanSschüssc » nd die roten Fxilken und die
M' stcllung eines Genossen als Ziigendbundesleiter
tverden einstimmig angcuominen .

Uiit 6 llhr abends wurden die Verhandlung
gen abgebrochen und ans Montag vertagt .

Der Bundestag der proletarischen
Freidenker .

Die kommunistischen Apparatschiki in Altion . - Mißbrauch der Gastfreund -
schast durch den Abg . Bittor Stern .

Aussig , 8. April . Am 8. April begann im

großen Saale des Bolkshanscs in Aussig in An -

Wesenheit einer großen Anzahl Delegierter der

ordentliche Bundestag der proletarische » Frcidcn -
In . Am Abend vorher fand ein Begrüßnngsabcnd
statt . An der Tagung nahm für den Partcivor -
stand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter -

parte ! Genosse Kögl er teil , die Redaktion des

„ Sozialdemokrat " war durch Genossen A r n -

bcrg vertreten . Unter anderen Gastdelegierte »
war auch der Vorsitzende der Internationale pro .
lctarischer Freidenker Genosse Theodor Hart -
w i g anwesend . In das Präsidium teilten sich
die Genossen I a n a u s ch c l und St l c m in c r .

Es war zu erwarten , daß dieser Kongreß
von den Kommunisten zu einem Borstoß benützt
werde » würde , was aber eintrat , überstieg , ob .

Wohl man von den Kommunisten manches ge -
wöhnt ist, alle Erwartungen , ( schon am
Vorabend benutzte der Vertreter der kommnnisii .

sehen Partei , der sattsam bekannte Abgeordnete
Biktor Stern unter völliger M i ß a ch -

tung des Gast rechtes und der G a st -

f r c ii n d s ch a f t die Gelegeilheit , um in seiner
sogenannten Begrüßungsansprache in hämischer
Weise sich an unserer Partei zu reiben . Takt -
und geschmacklos versuchte er beim BegrnßnngS -
abend unter stürmischem Widerspruch des größten
Teiles der Anwesenden für die koinmilnistische
Partei Proselhten zu mache ». Obwohl ihm beim

Beglüßuiigöabend durch den Genossen Arn »

borg eine gründliche und wohlverdiente Absuhr
zuteil wurde , die ihm bei einigem Tchamgesühl
hätte als ttchre dienen müssen , übertraf er sich zu
Beginn der eigentlichen Tagung in einer Weise ,
für die man schlechthin keinen Ausdruck mehr
findet . Aufdringlich und u » v e r f r o -
r c n versuchte er gleich zu Beginn der Tagung
zun « Worte zu gelangen , obwohl dies nach der

Geschäftsordnung nur ordentliche » Delegierten
möglich ist. Während des ganzen Bvrinitlages sah
man ihn die Rollen unter den kommunistischen
Delegierten verteilen , und die Fade » nach kom¬

munistischem Rezept spinnen . Die unerhörte Art ,
in der sich dieser Mann bemerkbar machte , löste
wiederholt bei der weitaus überwiegenden Mehr¬
heit der Delegierten lt ii r in i ich e E n t r ü st u » g
aus und es fehlte wahrhaftig nicht viel , so wäre
der Vertreter der St. P. in einer Art und

Weise an die Luft gesetzt worden , die er zeitlebens
nicht vergessen hätte .

Welche Pläne der Herr Stern hat , gehl
wohl am besten ans seinem Artikel hervor , den
er nach dem Kölner Kongreß in der „ Interna ,
tionale " vom 16. Jänner losgelassen hat und iic

welchem er schrieb : . Das hatte zur Folge ,
( nämlich die Eitibriugnilg der bekannten Resoln .
tion ) daß der bisherige idyllische , aber schäd¬
liche Schein einer vollkommenen Einheitlichkeit
der Aussaijtlugen der Freidenkerinternationale
zerstört und Klarheit über die Strömungen ge -

schassen wurde , die es auch in der Freidenkern ! ,
ternatimiale gibt . "

Also der Herr Stern tvili nicht einmal den

„ Schein " einer Einheitlichkeit , geschweige denn
die Einheitlichkeit , die Einheit und Neutralität .
Was er tvill sagt er in demselben Artikel zum

Schluß : „ Dieser Kampf muß nun fortgeführt
werden , um in der internationalen Freidenker -
bewegiing dem echten unverfälschten Marrismus

( ließ Bolschewismus ) zum vollen S ' tye zu
verhelfen . "

Nun , der Herr Dr . Stern wird sich >vo! ,l

überzeugt haben , daß die weitaus überwiegende
Mehrheit der Freidenker von seinen Methoden
nichts wissen will und die Bewegung nicht zum
Tummelplatz der Apparatschi degradieren läßt .
Man halte den Eindruck , daß die K. P. ö. bei der

Wahl dieses Vertreters von der Auffassung aus¬

ging , daß e r nicht w e i t e r k o m P r v in i t -
tiert werden könne . Daß man just den
Stern von der K. P. 0. delegiert hatte , kann
man nicht anders als eine P r o v o r a t ' o n d e s

ganzen FreidenkerbnndeS deuten . So -

Wohl die Art und Weise dcS Herrn Stern , als

auch die Tiradcn der kommnnisttschen Debatte -
redner werden für alle verantwortungsbewußten
Mitglieder des Freideilkerbundes eine e rüste
W a r n u n g sein müssen . Esivirddenko m-
m u ii i st i sch e n D r a h t z i e h e r n m i t a l I e r

Deutlichkeit u n d n a ch d r ü ck I i ch^t g e .

sagt werden müssen , daß der Frei -
denlerHund kein Exerzierplatz der

k o »i m unistis ch e n Apparatschi « i st
und sein darf . Nachstehend der Bericht :

Der Begrilßnngsabend .
Am Borabend des eigentlichen Kongresses

war erst ein verhältnismäßig geringer Teil der
Delegierten eingetroffen . Für sie fand in der Kel
lerrestauration des Bollshauses ein Begrüßung «
abend statt . Ilm die Verhandlungen des nächsten
TageS nicht zu verzögern , war die Bereinbarnlig
getrosse » worden , daß die Begrüßungsansprachen
der Gastdelegierten schon am Borabend erfolgen
Der Bcgrüßllngoabcnd wurde durch de » Genas
sen I a n a » s ch c k, de » Vorsitzenden des Bun
des , mit einer kurzen Ansprache eingeleitet . Er
führte kurz auS : „ Wir arbeiten an einem große »
Ziele , tvir schaffen in gemeinsamer Arbeit an der

Vollendung eines BesreinngswerkeS , dem tvir die
Parvlc gegeben haben : „ F ü r die geistige
Befreiung des Proletariat s . " In un¬
seren Beratungen wollen wir betnnden . daß wir
unrein Glied ! ndcrgroßenFa in ilie
des Proletariats sind . In gemeinsamer
Arbeit mit dem andere » Teil der proletarischen
Bewegung wollen wir die Zwingburg des Kapi
laliSmus niederringen ! ( Stürmischer Beifall . )
Raiuenö der Ortsgruppe Aussig de § Bundes pro
lemrischer Freidenker sprach Genosse L a h in e r ,
der darauf verwies , daß in Aussig vor 20 Jahren
der Grundstein für die freidenkerbewegung ge -
legt wurde . Er spricht sich für eine Festigung
und Berttejang der Freidenkerbewegung aus und
embol den Delegierten die herzlichsten Grüße .
Genosse Hartwig überbrachte die Grüße der
Jnternaiionale proletarischer Freidenker . Er be
tonte , daß es nicht gleichgültig sei , wie sich die Be -
wegilng in der Tschechoslowakei entwickle . Was
hier geschieht , imrd ein Echo finden , weit über die
Grenzen des Staates hinaus . International , wie
die Reaktion , muß onch der Abivehrkarnpi der
Arbeiterklasse geführt werden . Wie n anderen
Staaten , ivird auch in der Tschechoslowakei der
Versuch unternommen , die Schule dem Klerika -
lisnius nnlerznordnen . Die vornehmste Ausgabe
der proletarischen Freidenker , muß der A b w e h r -
kämpf gegen die klerikale R e a k t ! o n
s e i ». Die Internationale der Freidenker ist not¬
wendig , denn auch die Klerikalen organisieren sich
international . Wir stehen erst ■» der ersten
Etappe unserer Entwicklung , die gelennzeichiwt
ist durch die Lostosung der proletarischen von d- . r

bürgerlichen Freidenkerbewegung . Die nächste
Etappe wird vor andere Probleme gest. ' llt sein .
Diese Ausgaben erfordern st r e n gst e Solid a -
r i l ä i und absolute Neutralität Tie In -
lernationale wird parteipolitisch neutral sein oder
sie wird nicht sein . Wir werden nicht dulden , daß
unsere schöne Freideukerbeivegnug parteipolitisch
mißbraucht wird . ( Starker Beifall . ) Schriftliche
Begrüßungen waren unter anderen eing ilangt
vom Bnndeslurntag in Karlsbad , von den öfter -
reichlichen Freidenkern , den Freidenkern . Deutsch -
laitds . vom Verband der Gottlosen i » der Zvw -
letuiiion , vom Verband der deutsche » Arbetter -

Gesangvereine , die vom Vorsitzenden Genossen
Iananschek »erlesen wurden . Dann iprach » a -
mens des P a r t e i v o r st a n d e s der d e n l -

scheu s o z i a l d e m o k r a l i s ch c n A r b c i -
t e r p a r t e i Genosse Kögler . Er sagte nrner
anderem : Die politische Situation in diesem
Zlaaie ist gekennzeichnet durch die „christt che
Milde " . Ter stellvertretende Ministerpräsident ,
Mvnsignore 6 r a in e k ist der Vertreter der chnst -
liehen Milde , für ihn gilt der Grundsatz „ Du
i o l l st nicht löte n" . Die Anwendung dieses
Grilildsatces ist die , daß Militär , G e n d a r -
m e r i e und Polizei mit Bajonetten
und Bleikugeln gegen d e in o n st r i e -
r e n d e Arbeiter losgehen , also dasselbe
Beispiel , wie es der Prälat S e i p e l. der ja auch
ein Vertreter der „christlichen Milde " ist, in

Oesterreich praktiziert . Wir wissen , daß die Ent -

scheidiiilg in den Auseinandersetzungen zwischen
der Arbeiterklasse und der Bourgeoisie ans Po -
l i l i s ch e in Gebiet e erfolgen wird . Wir wis -
sen aber auch , daß den proletarischen Freidenkern
n diesen Auseinandersetzungen eine wichtige

Mission zugeteilt ist . D' e Fre ' deilkerhewequil - '
ivird ihre Aufgabe lösen in dem Maße , als es ihr

gelingt , die Einheitlichkeit zu bewah . - ' n .
Mögen die morgigen Beratungen das proleta -
vi ich-: Gefühl in der Freidenkerbewegung vertie -

seil , möge der morgige Kongreß derAnsgang S-

Punkt z it neuen Erfolge » für die Arbei -

terklasst werde » ! ( Großer Beifall . ) ES sprach
dann uamenS der tschechischen Freidenker Dr .
B a r t o n ö e k, nach welchem der Herr Dr .
Stern zum Worte gelangte . In arger Ge -

schmacklosigkeii und ohne jedes Taktgefühl führte
er , oft von st ii r in i s ch e n Z w i s ch e n r u s e n
unterbrochen , offene und versteckte Angriffe gegen
unsere Partei , er blieb daniit seiner Traditio »
treu lind er befolgte nur , was man seit ihrem
Bestände von der kommunistischen Partei gewöhnt
ist: Z >v i e t r a ch t u n d M i ß t r a u e n u n i c x
die Arbeiter zu säen . Aber er hotte die

Rechnung ohne den Wirt gemacht : Nach ihm kam
als Vertreter der Kreiöorganisatcon
A u s s i g » B o d e n b a ch - W a r n s d o r f d e r
deutschen sozialdeinolratischeii Arbeiterpartei Ge

nasse Arnberg zu Worte , der ihm eine gründ¬
liche Abfuhr bereitete . Genosse Arnberg führte
ans : „ Es ist für nnö eine besondere Genugtuung ,
den Kongreß der Freidenker im Namen der so-
zialdemolratischen Kreisorganisation begrüßen zu
können , w e i l 75 Prozent der Freiden -
ker i » diese in Kreisgebiete Sozial -
demokraten sind . Darin liegt der Beweis ,
daß die Schule , durch die diese Frei -
de nlctgcn offen gegangen j i u b, das

ist b i c sozialdemokratische Partei ,
eine gute Schule war . Darinnen liegt der
Beweis auch dafür , daß unsere Partei ihrer Auf -
gäbe nicht nur aus dem Gebiete des politischen
und ökonomischen Klassenkampfes erfüllt heu ,
sondern ihren Ausgabe » auch ans k u l t u r p o l i »
t i s ch e m G e b i e t e gewachsen war . ES lag nicht
in unserer Absicht , durch parteipolitische Ansein -

andersehittigen den heutigen Abend zu stören . Die

Ausführungen de « Vorredners zwingen uns aber
nunmehr ebenfalls , zu den Dingen Stellung zu
nehmen : Genosse Hartwig faßte, die Freisen -
kerbewegnng müsse parteipolitisch neutral

s e i n oder sie werde nicht sei ». Dem stimmen
wir zu . Dr . Stern redete auch der Neutealität
das Wort und hat als e r st e r d i e s e N e u t r o-
l i t ä t durch seine Ausführungen
g r ö b l i ch st v e r l e tz t Auch wer wünschen diese
Neutralität , aber wenn diese Neutralität so ans -
gesaßt wird , daß wir die k o in m u n i st > s ch c
Z e l l e n b i l d n n g widerspruchslos dulden sol -
leu , so erklären wir , daß wir diese Art
Neutralität r u n d >v e g ablehnen . Dr .
Stern hat auch von der „Einheitsfront " gesvro -
chen , was darunter zu verstehen ist , wissen wir .

Dennoch aber müssen wir die Frage stellen , w a r -
um wurde , wenn die E i n h e i t s f r o u t

derArbeiterklasseso nötig ist , diese E i n-
heit der Arbeiterbeiucgnng gerade
> n d e m Augenblicke in der in u t w i l -
l i g st e n Weise zerschlagen , als wir
alle im Proletariat lebendigen
K r ä f t e a u f d a S N o t w e n d i g st e b r a u ch-
t e n ? Wir bedauern es , daß eS heule zu dieser
Auseinandersetzung gekommen ist. ES ist nicht » » -
sere Schuld . Wir hoffen und wünschen , daß die

Freidenkerbewegung in ihren Beratungen jene
Wege finden ivird , die der Arbeiterklasse
dienen und nicht einer politischen Partei '
( Stürmischer , langanhaltender Beifall . ) ES be

grüßten dann noch den BerbandStag die Genas
sen Brns ch e k für die Arbeite resper an
t i st e n, D i e t l für die Naturfreunde und Holz -
mann von den „ sclin/ . oni prolctnfsky
bczvSrzfi " .

1. VerhaMunzsiaq .
Im vollbesetzten großen Bolkühanssaal

wurde kurz nach acht Uhr vormittags die eigenl -
liche Tagung eröffnet . Sie wurde eingeleitet mit
dem von den A n s s I g e r A r b e i t e r s ä n g e r n
mit künstlerischer Vollendung vorgetragenen
Atännerchor „ Brüder zur So » n e, j n r

Freiheit " . Genosse Jana » schek entbot
dann den Delegierten herzlichen Willkoinmengruß
und gedachte dann der im Verlaufe der Berichts -
Periode verstorbenen Mitglieder des Freidenker -
blindes .

Es wurde dann die Geschäftsordnung festge -
setzt und die Entsendung eines B e g r ü ß u n g s -

telegrammes an de » Bundestag der Arbei -
tertnrner unter dem Beifall des ganzen Kongres -
ses beschlossen .

Kommunistische Aufdringlichkeit .
Kaum waren diese Formalitäten erledigt ,

trat der bekannte Herr Dr . Stern , an dem die

Lehre vom vorhergegangenen Abend anscheinend
wirkungslos abgeglitten war , in „ Aktion " . Von
der Ortsgruppe S ch ö n l i » d e lag ein Antrag
zur Geschäftsordnung vor . parteipolitische Aus¬

einandersetzungen nicht zuzulassen . Sosort mel -
dete sich der Herr Dr . Stern zum Worte , ob¬
wohl er nur als G a st anwesend war und nach
der vom Verbandsiag beschlossenen Geschäflsord -
nung als solcher gar Nicht zum Worte gelangen
konnte . Unier stürmischem Protest und unter
lauten Zurufen „ R nnö mit Stern ! ", „ Auf
die Galerie mit Stern ! " wiederholt er seine Ver -
suche und als sie fruchtlos blieben , sprang für ihn
der als Delegierte anwesende Herr Hanzlit -
s ch e f in die Bresche , der c « als undenkbar be¬
zeichnete , dem Antrag Schönlinde zuzustimmen .
Wie man sieht, trugen sich die Herrschaften allen
Ernstes mit der Absicht , dem Kongreß ein beson -
deres kommunistisches Gepräge zu geben und eine
Gelegenheit zu schaffen , ihre ihnen vor irgend
ecneni „ Politbüro " übermittelten Weisheiten an
den Mann zu bringen . Die Delegierten durch -
' chanten aber dieses Spiel und erhoben den An -
trag Schönlinde mit großer Mehrheit zum Be¬
schluß , sehr zum Leidwesen des Herrn Stern und
seiner Freund - ' . Es wurde dann ein geschäftSord -
nutigsmäßiger Antrag , begründet voin Genossen

Löw - Brünn , beschlossen , cvcntl .

einem R e d a l t i o n s l o m i l e e
damit nicht zu einem

Delegierte » schon an

Resolutionen
vorzulegen ,

Zeitpunkte , da die meisten
den Ausbruch denken , der

Kongreß mit Resolutionen überrumpelt werde ,

wie die « am Kölner Kongreß geschehen ist. Auch

dieser Antrag wurde mit großer Mehrheit ange
uommen . Ein geschäftsordnungsmäßiger Antrag
von Bodenboch , betreffend die Zusammensetzung
der Kommissionen wurde abgelehnt . Tann er -

folgte die Wahl der Mandatsprnsungs und Wahl -

Vorschlagatommission , der AntragSkommission ,
des Redaktionskomitee « und der Personalkom -
Mission .

Dann erbat sich Genosse H a r t >v i g zu einer

persönlichen Erklärung das Wort , er verwies aus
die systematische Hetze, die von gewisser Seite ( ? e -
meint sind dee Kommunisten ) in letzter Zeit ge -

gen ihn betrieben wird und stellte fest , daß er

mehrmals einstimmig , also auch von den Kom -

muniste » gewählt ivordon ist. Mit Schärfe wen -
dete er sich, ohne Namen zu nennen , gegen die

Aufdringlichkeit des Stern , welcher
schon den Legrüßungsabend mißbraucht und ihn ,
Genossen Hartwig , angegriffen habe . Er ver¬

wahrte sich dagegen , daß von Leuten , die von der

Freidenkerbewegung nichts verstehen , in

diese hineingepfuscht werde . ( Stürmischer
Beifall . Rufe : Stern ! ) Unsere Gegner warten aus
die Berichte von unseren Verhandlungen . Es
iväre ein Verbrechen , an der Freidenkerbc -
wegung und an der Arbeiterklasse , den Bundes -

tag für parteipolitisch « Zweckt zu mißbrauchen .
Laßt Euch nicht beeinflussen von A u ß c n s e i -

lern , die von der Freidenkerbewegung keine
A h n n n g haben ! ( Stürmischer Beifall . )

Nu » war eS der Kommunist N elhiebcl .
der für Herr » Stern eine Lanze brach . Wieder -

um erschollen stürmische Protestrufe » nd viele

Delegierte verlangten stürmisch , daß Stern sich

entfernen möge , erst allmählich trat wieder Ruhe
ein , worauf zum ersten Punkt , „ B e v i ch t c " ge¬
schritten wurde .

Hiezu
Bundes

ergriff als erster der Obmann des

Genosse Fannuschek
das Wort . Er knüpfte an den Bundestag in
Karlsbad an , wo nach langem geistige » Ringen
mit 30 gegen 17 Stimmen die LoSIösung der pro -
letarischen von der bürgerlichen Freideiilerbewe -
gnng beschlossen wurde . Tie srcigeistige Gesin «
nung des proletarischen FreidcnkerbiendeS sollte

zu einem Mittel im Klassenlainpse werde » . Diese
neue Richtung hat auch der Gegcnrrdncr in
Karlsbad als das wesentlichste bezeichnet , indem
er erklärte , daß gerade wir Freidenker es sind , die
die Arbeiter vom eigentlichen Klassenkampfe nickt
abhalte » , sondern die Grundlage snr den Klas -
senkampf schaffen . ES ist unsere Erkenntnis , daß
dieS der einzige Weg ist , der für die Fort -
entwicklung der Gesellschaft übrig bleibt : „ Die
Anpassung der Aneigniingssorm an die Prodnk -
livnsweise , die Besitzergreifung der Prodnktionö -
mittel durch di ? Gesellschaft , die vollendete rück -
hallslose Durchführung der vom Kapital nur halb
durchgeführten Verwandlung der nnS nützliche »
Produktion in gesellschaftliche Produktion . "

Eine neue Epoche verlangt neue M e » -
i ch c n. Wir haben uns die Aufgabe gestellt , da -
hin aufzuklären , daß ein Niensch , der diese neue

Epoche mit bauen helfen will , mit sei » » » Denken
Fühlen und Wollen nicht im Mittelalter stecken
bleiben darf . ES war für uns daher eine logische
Folgerung , den fretgeistigen Kampf gegen Kirche
und Religion an den größten allgemeinen Be -
freinngöla »! ps des Proletariats überhaupt an ; » -
gliedern und die lleberslüssigkeit der Kirche klar¬
zulegen . Der Bruch mit der Kirche ist niiS ein
Grundsatz , von dein der proletarische Frei -
denker nicht abgehen kann .

Die Entwicklung , die unser Verband genom
inen hat , ging nicht immer reibungslos vor sich.
Aber die Schwierigkeiten können heute als ii b e r -
w n n d e n gelten und wie die Entwicklung zeigl ,
hat unsere Bewegung seil dem Jahre Itt ' - ' einen
immensen Aufstieg zu verzeichnen . Unser Bcstve -
be » muß aber weiter gehen . Wir müssen es als
unsere vornehmste Aufgabe betrachten , die g e -
s a m t e F r e i d e n k e r b e w e g u n g zu e ! n i -

g e n. Wir hoffen , ! >aß wir auch diesem Ziele
näher kommen und der Beschluß von R e chen -
borg ist Beweis dafür , daß diese Notwendigkeit
von alle » unseren Mitgliedern verstanden wird .

WaS wir aber immer wieder betone » tvol -
len ist , daß wir in erster Reihe Sozialisten
sind . Wir hallen eS unter unserer Würde , un -
sere Lebenskräfte an Kleinlichem und Alltägli -
chein zu vergeuden , vor allem wolle » wir die
Einheit und E i « h e i l l i ch l c 11 uns ? »
r e r Bewegung schützen . Wir habe » nns auS
eigener Kraft emporgearbeitet und sind ans cige -
» er straft stark geworden und deshalb werden
wir nicht dulden , daß von anßenher Zwietracht
in unsere Reihen getragen wird .

Für Pnrteikampf ist in unserem Bunde kein
Platz , denn unser Freidenkertum stellt sich die
Aufgabe , die edelste Waffe des Mensche » , das
f r e i e T e n k e n, z u einer schneidenden
Waffe der gesamten Arbeiterklasse
zu gestalten . Wir kennen nur einen Gegner :'

as ist der K l e r i k a l i s m u 3 und die von
hm geleitete Reaktion . Dem Wüten

der Reaktion müssen wir in geschlossener Front
entgegentreten und eS wird Aufgabe des Bundes -
iages sein , Richtlinien und Wege zu finden , da -
mit das Proletariat sturmsicher gegen die Neri «
kalcn Zwingburgen marschiere .

Genosse Janauschck verbreitet sich dann über
die Tätigkeit des Bundes und richtet an den Kon -
greß den warmen Appell , die Einigkeit tut Bunde
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svehla .
P rast , 0. April . Amtlich . ) Bulletin iibcv

den Gesundheitszustand des Ministerpräsidcnte »
Dr . svehla von , !». April mittags , verfaßt in

Antvescnheit Prof . B a q » c z au « Paris : Der
K r n n k e l c i d e t ft ii n d i q » n t c r f ch m e r z-
I» <i f t e n Herzanfällen und fein Zustand
erfordert weiterhin absolute Schonung . Prof .
vaquez , ! s>of. Syllaba , Prof . Dr . Pe !
tt a r , Dozent Dr . Banhsek .
« » « « > « « « «

zu bewahren . Die Befreiung liegt i m Wolle n,
i » der zielbewußten Tat . eingedenk
der Mahnung ans den Sätzen der Arbciterniar
faiRcifc :

Es rettet uns kein höheres Wesen .
Kein Gott , kein Kaiser und Tribun .
II ns aus dein Elend zu erlösen
Könne » wir nur selber tu ».

• y Ten Ausführungen des Genossen Jananschck
folgte langanhaltender stürmischer Beifall .

Es folgte dann !>cr Bericht des Tekreiaiiaics ,
den Genosse Lcbciibarl erstaticie . Darnach »in
ficht der Bund aegenivärtig 182 Ortsgruppe » mit
11 : 300 Mitgliodern . gegenüber dein Borjahre ist ein
Znwacks von I I Ortsgruppen und 1800 Michl edern
zu verzeichnen . Bon den Mitgliedern sind «»181
Momtct und 2S07 Frauen . 10 . 518 Mitglieder sind
manuelle . 812 iniellckinellc Arbeiter . Ter Partei »
Zugehörigkeit nach sind Olli Soziakdcinrkraic », 202! !
Kommunisten nnd 2386 parteilos . Ten größten Zu »
wachs weist B p &citbach auf , das gegenüber dein
Vorjahre zehn nene Ortsgruppen und 000 Mit »
atteder mrhr zu verzeichnen hat .

Den Kassenbericht erstattete Genosse
Weigct . Für die Konirolle t - eaniragic Genosse
Haas die Emla ' inna . hie auch einstimmig erteilt
wurde

Die Debatte .
Tie Debatte zeigte , daß die kommunistisch : »

ilppamt ' ch t> ihre Fäden gespornten halten Die
echten sechs Tebatteredner ivaren durchwegs . Koin -
nnrnisten . nnd zwar Nelhie be t, Paul , recic
Ea ! 11 ina , Wenzel , H a tt « l i 6 c f, Pfeffer und
löten st od . Zu den Berichten selbe , wnß' eii sie
sämtlich sehr wenig gn sagen , hingegen warben sie
nmh belauntem Rezept eifrig für die „Eirheits -
front " . Während der AiiSfiihrimgeti HansliLeks
kernt es zu besonders erregten Szenen . als dieser
nochmals versuchte , für Stern eine Lanze ; »
brechen und der Konfcicnz zumutete , sich das Tom
»nini ' t ' iche Evangelium ans dein Munde des Dr .
Stern angn - hvren . Als firti Hansl ' ick in Angrif¬
fen ans Genossen Hartwig gefiel , setzte ein
minutenlanger Lärm ein , io daß Haust ><- eks
iveiiere Ansiührungen vollständig untergingen .

In temperamentvoller , ironischer Weise beschäf¬
tig te lich dann tüenosie Hartwig mit den Aus -
führungen der koimiitinistifchen Redner , er warme
namentlich Nor einer K a t » p f a b st i m m u n a. die
aleichbedentend wäre mit der Spaltung . Die
bekannte Resolution des Kölner Kongresses oedanetc
er . da iie ;tt eitler bedeutenden E r f chwe -
rn ng de r Vereinheitlichung sc r Ire i-
d e n k e r b e w e g n n g g e w o r d e n isl Ten Koni
nnmistcn t ' aaie er : „ Ihr verlangt von nno die
R e n l r a l 11 d t ans Grund » n s e r e r P r i n z i »
pieii , aber ihr verletzt die Neniralitäi ständ ' g
ans Grund Eurer Prinzipien . Koininunisti -
tchc Fieidenker finden ! n »iiscrer Bewegung ein Feld
der Belättynitg . R n r k o in m n n t st c » a b er tön
n e ii in i r in nnicre r B e. >v e g » » g n t ch !

b r a » chen ! " >Ziüniiischer langanhaltender Beifall . )
Genosse I » n g b a n e r sagte , c? Tot nicht i ich

i g, daß dort , wo eine starke Frcidcnkerbewcgiing de-

steht , auch eine Harle Parteibewignng zu
- . ' den

sei , hingegen aber ist es richtig , daß dort , wo die

1 ez; i a l d e in o ! r a i i s ch e Partei st a r l t si,
ei ii di Sie Fre dcnkcrl > cwegung stark g t
it> o r s c tt i st. Er verwahrt sich ' chärssiens gegen
de Hiiicilüragn . iig des ParieistreitcS in die Ire !
teickcpbcwcgnng durch die Komutnniften . Er er
inncric an de Richtlinien der kommnnisiischen
Interna ! ' onalr , die ihre Angehörigen zur Irak
i ionsbildi ' . ng in der Frcidonkerbetvcgung ans -
fordert . To verstehen wir die Einheit nicht nnd so
»ersiehe » wir nicht die ' . Neutralität ! tLebbafter Bei
sä » ) Genosse K e ß I c r verteidigte dann die Bnn -
desleitung gegen de iiiiqnalisizierbarcii Auarifse der

Kommunisten . Tt-iiv die Verschmelzung der prolelan »
scheu Organisationen lönnc man keinen Tcrinin

setzen , denn dazu genügt der Wille allein nichl , ton -
der » es müssen auch die Verhältnisse darnach ic' it .
Lsbenhart hebe dni Bnnd bezeichnet als einen star »
len Baiini , von dem der Sinrni zwar Blätter und

- Zweige gerissen habe , dessen Stamm aber stark und

gesund sei. Es besteht die Gciahr , daß der Wurm
der Zersetzung auch den Stamm angreift . Das
wäre eine schwere Gefahr für die ganze Belriegnng
und diesen W n r »t wollen wir zertrete n.
lLLbhaiter Befall . )

Damit war die Debatte beendigt » nd es ivnrdc »
dann die Perhandlttttgen abgebrochen . Tie Verband

lntigen des zweiten Tages begannen Montag früh
tun 8 Uhr .

Dr . Girfchtt aus der Haft entlassen .
Eger , 9. April . Ter wegen des Verdachtes ,

am 7. Jeder b. I . den Mord an der Lehrerin
Marie F r i t s ch e in GalleiistaUuug begangen zu
haben , verhaftete Arzt Dr . Hans Girschik ist
gestern mittags , nachdem der die Untersuchung
führend « LandcSgcrichtsrat Böhrsch den Antrag
aus Haftentlassung gestellt hatte , über Entscheidung
der Staatoanwaltschast am Kreiogcrichl in Egcr
aus der Hast entlassen worden . Dr . Air .
schil hat in Begleitung von Verwandten gestern
abend Eger verlassen und hat die Absicht geäußert ,
seine ärztliche Tätigkeit in Heiligenkreuz bei Plan
wieder auszunehmen .

Der Berbandstag der
und 5)

erster Berhi

P r a g. l>. April . Ter Zcntralverb . nid der

deutschen Kleinvanern und HäuSlcr hielt wäh¬
rend der Ostcrfciertagc seinen diesjährigen
ordentlichen BcrbandStag in Prag ab . Ter Saal

im „ Goldenen Krcuzl " >vor voll besetzt von den

zahlreichen Delegierten . die ans allen Gebieten

der Rupublik nach Prag gekommen waren . Räch
9 Uhr eröffnete Genosse Abgeordneter Lcibl ,
der Vorsitzende des Zentralvcrbandes , den Ber¬

bandstag . Er begrüßte vor ailem die Gäste nnd

Vertreter der befreundeten Organisationen .
Für den Zentralverband der Kleinbauern

» nd Häusler ist Genosse Rationalrat M c n-

tasti erschienen , für die deutsche sozial -
demokratische Partei Abgeordneter Gcnossc
T a u b, für den tschechischen Verband der

Kleinbauern nnd . Häusler Genosse B e j»
r a z f a und für den Forstarbcitcrverband Gc -

»osse U hl . Nach der Eröffnung erteilte der Vor »

sitzende dem Genosse » M c n > a st i daS Wort .

Tiefer übermittelte dem BcrbandStagc die Grüße
der österreichischen Kleinbauern . Wenn ich Euren

Berbandstag besticht habe , führte Genosse Mcn

tasti ans , so habe ich es dcSlsalb getan , um Ihre
Bewegung lenneii z » lernen « nd wertvolle An »

rungcn mit nach Hanse zu nehmen , um sie dort in
die Praxis umzusetzen . Genosse Mcntasti sprach
dann weiter über die Entwilklung der junge » Be -

wcgung in Oesterreich , über die Unterstützung der

Bewegung durch die sozialdemokratische Partei ,
deren großartige Entwilklung auch ihm die Gc -

währ dafür gibt , daß die Bewegung der Klein -

baucr » siege » muß . ( Großer Beifall . )

Im Auftrage des sozialdemokratischen Par -
ieivorstandeS nnd des Klubs der sozialdcinokra -
tischen Abgeordneten » nd Senatoren begrüßte
Genosse Taub den Berbandstag und sagte
unter anderem :

Ich glaube nicht erst die Versicherung geben

zu müssen , daß die Parte ! Eure Bewegung mit

dem größten Interesse verfolgt und eS ist sicher
keine Phrase , wen » ich sage , daß wir bereit sind ,

Euch in Euren , schwierigen Kampfe zu unter -

stützen. Wir wissen diese Schwierigkeiten wohl

einzuschätzen , wir wissen , daß cS keinen Vergleich
der Agilationsarbeit unter dem Industrieprolc «
tariat mit der unter dem Landproletariat gibt .
Tie Großagrarier nützen das AbhängigkeitSver -
Willing der Kleinbauern in jeder Beziehung aus .
Es i st unsere vornehmste Ausgabe , sie
zn n » terstützen . Denn wir wissen gut , daß
wir unsere historische Mission nur dann erfüllen
tonnen , wenn es uns gelingt , neben dein Indu -
sirieproletariai auch das Proletarial des Land -
volles zu gewinnen . Aber die Zeit selbst streitet
für uns . Genosse Taub verweist dann aus die

Lug - und Trugpolitik der deutschen Land -

liiindler , die . seitdem sie i » der Regierung
sitzen , alle » vergessen haben , was sie einst dein

deutschen Bolle versprochen haben . Erst jetzt in

der allerletzten Zeil nehmen sie die alten Kamps -
Parolen wieder ans , erst setz! beziehen sie wieder
Sic allen Kainpsposilionc ». ES stehen nämlich
Wahlen vor der T ür ! E s g i b t I c i tt e j w eile
io reaktionäre Partei , als die der

deutschen Land b ii n d l c r. Genosse Taub

verweist besonders aus die Politik der deutschen
Landbündler im deutschen Landeskoltnrrat , in dem

sie aus Angst vor jeder Kontrolle de » einzigen
Vertreter der denischen Kleinbauern . Genosse »
Leibl ans den Ausschüssen verdrängten und damit

einen argen Redtisbrnih begingen . Fch bin über -

zeugl , daß diese eine Tai der deutschen Landbiind -
ter der Kleitibanernbcnvgnng immense Tienste lei¬

sten wird . Ansibließend an die Worte des ( %-

Nossen Mentasti möchte idt nur erwähnen , daß

unsere Brnderorganisation in Oesterreidi einen

tveilans leichteren Kamps Hai als wir . die wir itt

diesem Staat infolge der Verschiedenheit der Na -

iioiicn und Parteien in einem oltösterreichische »
Znstande leben . Ich glaube aber sagen zu dürsen ,

daß wir dieser Schwierigkeiten Herr weide » und

daß über diese Schwierigleiien hinweg das Land
und Indiistricprolelariat den Tag erleben lvird ,
a » dem wir die roten Jahnen and ) in diesem
Staate werden hissen könne ». ( Stürmischer , lang -
andauernder Beifall . )

Genosse Uhl überbrachte die Grüße der

Land - und Forstarbcitcr und verweist ans die ge
meinsamen Ziele , die die beiden Verbände haben .

Trotzdem der Berband Erfolge im Lohiikampse er -

rungen hat , hat er an Mitglicderzaht abgenom
»te », was auf die Durchführung der Boden -

reform zurück ' , »führen ist. Gerade in den beut -

scheu Grenzgebieten wurden dem deutschen Land -

und Forstarbeiter der Arbeitsplatz , die Existenz
Möglichkeit genommen . Auch wir wolle » die öko

noniische Befreiung der Landarbeiter , wir sind
mit Ihrem Ziele einig . ( Beifall . )

Der Vorsitzende erteilt sodann dem Sekretär

des Verbandes , Genosse » Schmidt , das Wort

zum Bericht über die Tätigkeit des Verbandes .

Dem Berbandstag liegt ein »msangrcichcr
Bericht vor , der ein gutes Zeugnis von der st ä n
d i g e n Aufwärtsentwicklung des Ver¬
bandes gibt . Dem Verbände gehörtem am gl .

Dezember 1927 250 Ortsgruppen mit
6157 Mitgliedern an . Der Berband hat
einen Zuwachs von Mitgliedern in der letzten
zwei Jahren zu verzeichnen . Der Bericht zeugt
weiter von der großen Arbeit , die das Sekretariat

zu leisten hatte , gibt eine Uebersicht über den

Warenbezug durch den Verband , über die durch
den Verband durchgeführten Versicherungen . Der
Verband hat elf R c ch t s a u s k n n s t s st e 1 -

deutschen Kleinbauer «
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1 c ii , die sehr gut arbeite ». Der Berband gibt
dreimal monatlich den „ K leinen

L a ii >v i r t " und das „ L a » d v o 11 " heraus
und auch der vom Verlwndc herausgegebene
K l c i n b a n c r n k a 1 c n d e r konnte in den

letzten Jahre » seine Auflage bedeutend ver¬

größern . Genosse Schmidt verweist vor allem in

seinem Bericht darauf , daß die Bildiingsarbcil
» och besonders ausgebaut werden muß , daß eine

Gruppe von gute » Referenten » nd Funktionäre »
vorhanden sein muß , um ans dem reaktionäre »
Lande de » Kampf gegen die Landbündler erfolg
reich aufnehmen zu können . Der Berich ! spricht
weiter über die Durchführung der Bodenreform
und Genosse Schmidt führt eine ganze Menge
von Beispielen an » die davon zeugen , wir kor

r » vt die Bodenreform durchgeführt wurde . Ter

ausführliche Bericht des Genossen Schmidt über
die Tätigkeit de « Verbandes und der Bericht
über die' Geldgebarung wird vom Bcrbandstage
zur Kenntnis genommen .

' Nach dem Bericht des Genosfen Schmidt mel¬
det sich der Sekretär des tschechischen Verbandes
der Kleiiibaiicrn » nd Häusler , Genosse V e j -
r a i f ii , zum Wort :

„ Werte Genossen ! Sie wie wir , wenn wir auch

verschiedene Sprachen sprechen , arbeiten für das

gleiche Ziel , nämlich für die politische und ökono -

mische Befreiung der Kleinbauern . Und unsere
Arbeil ist keine lcid »c , denn wir haben e » mit

einem reaktionären Gegner zu tun . Sic können
mit dem Berichte , de » Sie gehört haben , zufrieden
sein . , Sie haben wirklich in diesen neun Jahren
eine schöne Tätigkeit auszuweisen . Ich fordere Sic

auf zur gemeinsamen Arbeit , da wir alle gemein -
sain leiden . Sorgen Sie dafür , daß draußen
ans dem Lande Ihre kleinen Leute , und auch die

»nsrigen . nicht den nationalen Phrasen folgen ,
sondern daß wir eine gemeinsame Faini -

tie bilden , da wir einen ge nie i n sa nie n
Ieind haben , gegen den wir gemeinsam
t ä in p f c n müssen .

Genosse Taub übersetzte die Worte des tsche -
chisdteit Genossen , die mit stürmischen Beifall auf -
genommen wurden .

Nachmittag ? wurde die Debatte über den

Bericht des Bcrbandsvorftandcs abgeführt . Hier -

auf ergriff Genosse Michael das Wort zu
einem Referat über da « landwirtschaftliche Ver¬

sicherungswesen . Er besprach in anssührlicher
Weise die einzelnen für den Landwirt wichtigen
Bersirfiermtgszweige und verwies ans den gro -
ßen Wert der Versicherung selbst . An das Re -

fcral schloß sich eine rege Debatte .

Zum dritten Punkte der Tagesordnung ,
„Ägrarpokitisdtc Tagcsfragen " , ergriff Abg. Ge -

nossc Leibi das Wort und führte unter andc -
rem ans :

Nach dein unglücklichen Ausgang der Wahlen
im Jahre 1025 traten die deutschen Agrarier und

Ebristlichsoziglen in die Regierung ein und zwar
mit der ausgesprochenen ?tbsicht , dort ihre wirt¬

schaftlichen Interessen zu wahren , während sie
nach außen hin vorgaben , die deutsche Scholle » nd

Schule schützen z » müssen . Ter Referent vcr -

locist sodann aus eine Reihe von Gmct ) « » , die die
neue ' Regierung geschaffen hat , geradezu zur Be -

reich . ' rung der Großagrarier . Hieher gehören
einmal die Zotige setze . Es handelt sich um

ausgesprochene Hochschutzzölle , die natürlich nur
für den Großbauer einen Wert haben nnd nur

ihm hinnen bringen , während nahezu 85 Prozent
aller Landwirte durch sie nur geschädigt werden .
' Aber nicht genug damit , bereitet jetzt die Regie -
rnng wieder neue ' Agrar . zölle vor . Genosse Leibl

bespricht sodann die Ste nc rre so r in , von der
der Herr Fiiianzniinisler erklärte , daß sie geschaf¬
fen wurde , mit die Kleinen zu entlaste ». Gerade
das Gegenteil ist der Ialt . Nur für die Großbau¬
ern wurden Erleichterungen geschaffen . Ter !>iefe -
rem bespricht sodann an vielen Beispielen die

Praliiken der Agrarier , die den Sl - eneradmini -

siraiionen Vorschläge für die Sleuerbeinessiing
machten , denen zufolge die großen Besitze um die
Halste weniger Steuer » zu zahlen hätten alc . die
kleine ». Alle Vorschläge der Klein -
banerii , die unterbreitet wurden , wurden ein «

jach nicht beachtet . Ans der anderen Seile
wurden aber Banken und Indiistrieiiiiteritehmun -
gen in die Millionen gehende Sleuentachlässe ge¬
währt . Tie Umsatzsteuer für die Landwirte wurde
erhöht und natürlich kommen auch hier die Klein -
dauern schlechter weg . T- as traurigst t K a p i-
tc l ist aber die Bodenresor in . Tausende
Beschwerden und Klage » über Ungerechtigkeiten
und Betrügereien liegen vor , ohne daß sich aber
die Veratthvortlichen rechtfertigen können oder
and ) nur wollen . Mit Recht konnte ich, fährt Ge -
nossc Leibi fori , im Parlamente sagen : Mit
de in Bode » ainic kann » tan n » r i m
W e g c d e r Bestechung verkehren . Wenn
die Bodenreform wirklich vollswirtschasilich durch¬

führt worden wäre , hätte man ans diesem Land :
ein Paradies schaffen können » nd auch der Staat
hätte einen großen Vorteil davon gehabt . Aber
die Bodenreform ist bis heute nur ein Mille ! zur
Tschcchisiernng geblieben .

Ein wirlicheö K le i npä ch I c r sch u tzge -
i e tz haben wir bis heute eigentlich noch nicht gc -
habt . Es waren immer mir Provisorien . Die dent -
scheu Agrarier Zicrhut und Heller halten die
Schaffung eines solchen Gesetzes zu verhindern gc -
wüßt . Noch einen wichtigen Grund halten die
deutschen Aktivisten zum Eintritte in die Regie -
rnng : die Verschlechterung der Sozial -
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Versicherung . Den Landwirten haben si « cr -
zählt , daß diese kein Interesse ait einer Sozialver¬
sicherung haben können . Aber gerade die kleinen
Landwirte haben ein großes Interesse an diesen ,
Gesetze . Denn bevor sie irgendeinen Boden über -
nahmen , haben größtenteils alle irgendwo al »
landwirtschaftliche Arbeiter gearbeitet und da
haben sie , wenn sie nur 150 Wochenbeiträge gc-
zahlt haben , schon einen Anspruch auf eine Alters -

bzw . Jnval ' - denrente Man will weiter den Ein .
druck hervorrufen , daß die Zahl der in der Land -
Wirtschaft tätigen Personen unbedeutend sei. Ez
handelt sich alwr tun l,570 . 000 Arbeiter . Ein- -
Million soll durch die Novellisicrung der Sozial -
vcrjichening aiisgesdsieden werden . Es ist ltezcich.
iictib , daß der RegierungSentwnrf genau dem
Gutachten des L a n d e s t u 11 ii r r a t e ä cm -
spricht . Genosse Leibi Wendel sich nun dem Lau .
dcsknltnrral zu, der heute nichts anderes ist , «IS
ein Werkzeug der agrarischen Par -
teiett . Er verweist daraus , daß er srül >er in den
einzelnen ' Ausschüssen nnd Koinniisslonen saß . was
seit dem Eintritt der deutschen Agrarier in die
Regierung nicht mehr der Fall ist , da sie die Ko » .
trolle des einzigen Vertreters der kleinen Land -
tvirle fürchten . Da aber einmal doch Mahlen in
den LandeSknIliirrai vorgenommen werden müssen ,
denken die ' Agrarier sdto » jetzt Sara » , das Ein -
dringen der Kleinlandwirle zu verhindern , nun
wollen den Landeslullurrat reorganisieren . Ein
Entwurf , ist reaktionärer als der andere . Wir
müssen uns auch in dieser Frage eng an die
s o z i a l d e m o k r a I i s d) e Partei a n s ch l i e-
ßen . Mit vereinten Kräften werden wir unserem
Ziele entgegengehen und gemeinsam mit der Ar -
beilerscliaft werden wir auch siegen . «Stürmischer ,

tangandanerndcr Beifall . )

Zweiter Berwndlunystag .
Unter dem Borsitz des Genossen Zenker

wurden die Verhandlungen um 8 Uhr früh
wieder aufgenommen und zunächst die vorliegen -
den Anträge erledigt . Außer Beschlüsse » organi -
satorischer Natur wurde auch ein Autrag aitge -
nominell , womit für die Berbandsiiiitglieder ei «

eigenes Abzeichen eingeführt wird . Ferner wurde

beschlösse «, zum zehnjährigen Bestände des Ver¬
bandes im Jahre 1930 eine würdige Feier
zu veranstalte », welche mit dem nächsten Vor -

baudstage verbunden werden soll. Der Vor¬
sitzende erteilte sodann dem Genossen Jaks ch

zu seinem Referate über die

Aufgaben der Kleinbaucrnbewegnng
das Wort . Einleitend legte Genosse Jakich in
einet » historischen Rückblick dar , daß die Klein -

bauernbewegiiiig unter der Landbevölkerung
keinen fiinttlichcu Gegensatz hervorrufen will ,
sondern , daß sie anknüpft an die Gegensätze , die
schon seit langer Zeit im Torfe schlummern und
die durch die kapitalistische Entwicklung zum
offenen Ausbruch gebrackp wurden . Früher , als
der Boden noch frei war , l »at es eine wirklickze
Dorsgeineinschas : gegeben. Dieser alte Bauern -
lollektivismus ist jedoch zerfalle » als der Boden -

maiigel einsetzte und als unter dem Druck dieser
Tatsache die Kleineu im Dorfe allmählich von
der Nutzung des uralten Gemeinbesitzes aus -

geschlossen morden sind . Die Kämpfe um das

Geuteiitdegnt Ware » die erste » Klassen -
1 ämpfe im Torfe , sie hoben jedoch , da sie
lokal begrenz ! » nd unzusammenhängend geführt
wurden , in der Geschichte keine Spuren hinter -
lassen . Erst die Erschütterungen des Krieges
brachten die sozialen Gegensätze in der Land -
bevölleruitg vollends zur Ausreise und aus dem

Schutzbedürfiiis des kleinen Landvolkes in diesen
bewegten Nachkriegszeiten ist der Verband der
Kleinbauern nnd Hausier entstanden . Unserer
Bewegung ging

ei » halbes Jahrhundert kapitalistischer
Revoliitionierung des Dorfes

voraus . Wenn auch im Laufe der Zeit das
äußere Dorfbild fast unverändert blieb , haben
sich doch die Lebensbedingungen der Torf -
tzewohiier grundlegend gewandelt . Tie bäuer¬
liche Hausindustrie ist gestorben , das Dorf ist ans
seiner Selbstgenügsamkeit heraus in einen regen
Warenaustauschverle . hr mit der industriellen Be -
volle rnng getreten . Ter kapitalistische Geschäfts¬
geist hat auch die Bauern voll erfaßt und durch -
blutigen . Dazu kommt , daß mit der Einführung
der Maschinen die Landwirtschaft zu einem
Saisoiibcruf geworden ist und daß der Bedarf
an Arbeitskräften nur auf die turze Zeit von
Ernte und Drusch zusammengedrängt wurde .
Die Häusler und Zuteilte werbe » nur mehr vor -
übergehend gebraucht und sie stehen unter dem
doppelten Druck der patriarchalischen ' Abhängig -
lcil _ und moderner Ausbeutung . Die kleine »
Besitzer sind auch nicht in der Lage , aus eigener
Kraft den landwirtschaftlichen Fortschritt mitzu¬
machen und so entsteht unter ihnen das Bedürf¬
nis , sich zusammenzuschließen » nd gemeinsam die
notvendigen Maschinen anzuschaffen , Saatgui ,
Kunstdünger einzukaufen . Unsere Ortsgruppen ,
bic auf diesem Gebiete schon ersprießliche Arbeit
geleistet haben , sind damit die eigentlichen
E r b e n de s a 11 en B a u e c » k o 11 e k t i v t s
in u s geworden .

Nicht Zwietracht , sonder » den Geist gegen -
fettiger Hilfsbereitschaft tragen wir in die

Landbevölkerung hinein .

Auf die Aufgaben der Klci »bauernbewegung
übergehend , gab Genosse Falsch zunächst einen
Ueberbiick über das moderne Agrarproolein und
wies darauf hin , daß die wichtigste Aufgabe der
Neuzeit die Wiederherstellung des gestörten
Gleichgewichtes zwischen Industrie und Land -
Wirtschaft ist. Wir müssen die Umwälzungen in
der Landwirtschaft in ihrer ganzen Tragweit «
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erfassen und alt « diese », gros,zugigen Gesicht »,
punkte all « Lebensfragen der kleinbäuerlichen
Bevölkernim zu lösen versuchen . Dabei erwächst
nnS vor allen , c i n « g e i st i a e A n f g a b e ES
ailr den alten ideologischen Gegensatz zwischen
Stadt und Land zu iiverwinden , der al « ein Erb
stück de « Feudalisniu « vo » der Aegeinoarl schon
längst überholt ist. Tie Agrarier , welche da «
Mißtrauen der Landb- völkeniiig gegen u „ ü
mobilisieren , und, » > » als freindc Eindringlinge
hinstellen wollen , sitzen an eine », Prasscrtische
mit der Industrie - und Bankbourgcoisic . Herr
Spina besucht in Prag die Nobelbüllc der
. Herren Petschck , W e i n m a n „ und S o n-
n c n s che i n und gleichzeitig wollen die Agrarier
ihren Dienstbot «» einreden , das, sie im Fabriks »
arbeitet den Todfeind zu sehen haben . Unsere
Mission ist es , den , Landvolk das tÄristesjoch de «
Torfprotzeiunnls abschütteln zu helfen und gegen
die Solidarität der Ausbeuter die SolidaritS , der
schaffenden Arbeit zu stellen . An der . Hand eines
rciclwn Tatsachenmaterial « sühne der Referent
bei der Besprechung der wirtschaftliche »
Aufgaben den Nachweis , das, die kleinbäner »
lichc Bevölkerung an einer . Hebung des Lebe » ? -
standards der Industriearbeilerschaf , unmittelbar
interessiert ist . weif die erhöhte . llanfkraft der
arbeitenden Massen in erster Linie den Umsatz
von kleinbäiierlichc » Äirischafiserzeugnissen , wie
Fleisch , Milch , Butter , Eier steigert . Ter Land -
bevölkern » » geht eS nicht deshalb schlecht , weil
eö der Jnoustriearbcilerschaft zu gut geht ,
sondern

beiden geht es schlecht , weil der Kapitalist »»»
den größten Teil de » Arbeitsertrages als

Prosit wegstiehlt .

Schuld an den , wirtschaftlichen Elend ist das
kapitalistische System , das die Arbeiter vo » ihrer
Seite her mit dem Anspruch um einen yöhcrcn
Lohnanteil und wir durch herabsekung der
Zwischcnhandel - sgewiniic bekämpfen müssen . Tas
cht der Sinn unseres Warenverkehrs , dag er ein
Anfang ist in dem Bestreben , den Marli für
Landwirtschaftsproduktc zu organisieren und in
die heutigen chaotischen Verhältnisse volle Plan -
Mäßigkeit hineinzutragen . Bei Besprechung d. - r
politischen Vorbedingungen eines
Erfolges der Kleinbauernbclvegung hob der
Rcsereitt hervor , daß die Bnnernparteicn bei allen
Entscheidiliigen auf der Teile der Reaktion stellen .
Iva « dadurch begründet ist, daß sie durch ihre

«wirtschaftlichen Unternehmungen , Baute » , Zucker -
sabrikcn usw . Teilhaber der kapitalistischen Aus¬

beulung geworden sind . Auch die Bestrebungen
zur Gründung einer g r n neu Z n t « r » a l i o-
nale sind nichts als ein Versuch , die Bauern -
schast in , Weltinaßstabe zur Reitling des Kapi¬
talismus zu mobilisiere ». Es fehl , aber bei , Be -
lürivorteri , der grüne » Internationale i >U'

leitende Idee , und so Hai ihre Arbeit vorläufig
nur den einen Erfolg , daß sie die Berechtigung
des sozialistischen InteniatloiialismuS bestätigen .
Tagegen ivärc es an der Zeit , den Versuch zu
unternehmen , die bereits i » mehreren Länder »
bestellenden KleinbaiieniverbLnde zu einer Ar -
b c i l S g e », c i n s ch a s l zu vereinigen . Unsere
Bcivcgung ha , auch eine soziale Ausgabe , sie
nivf , »Iis die

Lösung des Menschenproblems in der

Landwirtschaft

drätgen . welches bisher jurchlbar vernamlassig :
wurde . Selbst de », Vieh ist bisher mehr Für .
sorge zngelpendet worden als den Landarbeitern
und Dienstboten . Temgegeiiüver ist es unsere
Auigabc ' , Träger des soziale » Geistes zu se, » und

dafür ;>, kämpfen , daß die ländliche Menschen -
sürsorge ivenigstens mit der Biehfürjorge auf
eine Tlufe gestellt wirb . Eine neue Arbeitsweise
in der Landwirtschaft muß durch eine neue
Schule vorbereitet werde » . Zu , leinen Abschnitt
seiner Ausführungen wandle sich Genosse Falsch
unseren l „ l in r c l le n Ausgaben inner¬
halb der Landbevölkerung zu. ' Auch hier Hai der
Feudalismus iranrige Spuren hinlerlajsc », durch
feine Erziehung sind die Wirishäuser zu », Mit¬

telpunkt des dörsiscl )c>, Lebens geworden . Ohne

Abstnienzfaiiairter zu sein , lomini man zur
Uebrzeugnng , derß das Dcnlen der Landdevöl -

lerung oft in Bierdunst und Talxitrauch crjiicl !
wird . Hiezu gesellt sich vielfach eine ungc -
s u n d e Lebensführung , krankhafte Scheu
vor frischer Luft , Mangel jeglicher Badegciegen
Heitel , in den Dörfern . Ter Säugling wird schon
in der Wiege mit Tavalqual » , mgifiei , das alles
sind kulturelle Passivposten , die wir miszugkichf »
haben . Dazu kommt ,

die seelische Rot der Landbevölkerung .

Die mündliche Neberliesernng , die alle Gesellig
teil sterben ab , der immer schärfer werdende

Wirtschaftsaegensatz bring , die Menschen aus -
einander . Die Agrarier suchen die Heilmittel in
der Bergangeilhctt . Mit ihren Volks,rächte » und

Rockenstubeimbcndei , betreiben si «_ aber nur
Komödie oder Milglicdersang , die Stöckelschuhe ,
die Seideirblusen und Opercltcnliedcr trage » doch
den Sieg davon . Die Rettung aus dieser Ret ist ,
daß wir bewußt das Reue a n st r « b e u>
eine neu « Geselligkeit ausbaue », und aucti der

Bildung , dem Lesen und Lernen , breiten Raum

gewähre,, . In den Dörfer » draußen brauchen
wir Volkshäuser statt Wirishäuser , Stätten , wo

Mörpctknltiu , Singe » , Literatur und Radio ge¬

pflegt werde » können . Die Zuiuns , gehör , »ich ,
der Stadtkuliur , sondern einer n c uc >, V v l ks -

kultur . Di « Auszählung aller dieser Ausgaben
beweist , warum wir eine große mächtige Be -

wegung des kleinen Landvolkes brauchen : Weil
wir zu Bollstreckern geschichtlicher Nhlwendig -
leiten berufen sind . Mögen die agrarischen Lrgm
ttijatiotveu heule auch stärker und mächtiger setu

qT« wir , wir müssen siegen , denn mit un « ist der
Fortschritt verbündet . ( Lebhafter Beifall . )

Delegierter Cydlik beantragte hierauf , an
da « Referat , welches ebenso wie die Rede des
Genossen Leibi int Druck erscheinen soll , keine
^ . ebattc zu knüpfen , damit der Eindruck nicht vor -
wisch , werde . ES wird zum Punkt

Reuwahlen
geschritten . I » voller Einlzelligkeit wird Genosse
Leibi »euerdingS zum Verbandsobman » ge¬
wählt und von den , Vorsitzenden Genossen Zeit
ler dazu beglückwünscht . Genosse Leibi versprich ,
in einer Aussprache , seine . Kraft auch tveitcrhi »
der LandvolkSbeivegnng zu widmen und ersucht
die Vertrauensmänner um weitere Unter¬
stützung . Bei den , Punkte werden ferner vorge
schlagen und genehmigt : In den Verbands
vorstand : als Obmaniistellverircter die Ge¬
nossen Z e » k r r - Z«bus und Schweichhart -

Tagesneuigkeiten .
Wiederum ein kommunistischer

TotschlSger .
Aus U n g v a r wird gemeldet : Der S c k r c-

t ä r der republikanischen Partei in

Karpalhornßlcind , Ivan I t j u, wurde

aus der Straße von d c in Kommunisten
B c r k o v i c überfallen und tödlich v e r <

wund ct . Sekretär Iis, , saß in Gesellschaft
einiger Herren in eine », Gasthaus in JloSva .
Bei der allgemeine » Debatte setzte sich Berkovic

zu ihnen und brachte das Gespräch auf die Politik .
Als der Kommunist sich sehr ereiferte , verließ
Iis » das Lokal . Berkovic aber stürtzte ihm nach
und versehte ihm zwei Messerstiche in den

Rücken . Der eine Stich traf die Leber . Itju
wurde sofort ins Spital überführt » nd operiert ,
doch ist sein Z il st a u d sehr ernst . Berkovic

wurde verhaftet .

Ter „ungesetzliche " Feiertag . Soweit man
an diesem Ostermontag , den herrliches Wetter

segnete, in Stadt „ nd Land das Bild des Lebens

»versehe » konnte lvar es feiertäglich . Eü
gibt nicht viele gesetzlich gebotene Feiertage , die
in gleicher Weise begangen werden , wie dieser
von überklugen ( Gesetzgebern beseitigte traditivnelle
„ Enians Tag " , der znin erstenmal im Jahre ge¬
wöhnlich Gelegenheit z » Ausflügen gibt . Ein
Politischer Schacher , der über die einhellige Mei¬

nung des Volkes hinwegging , lntt die Doppelfeier -
tage beseitigt , aber der Staat selbst lvar ge¬
zwungen . sie wieder einzuführen . ES ist nun
höchste Zeit , daß die R o v e l l i e t u 11g des

Feicrtagsgefetzes dem tatsächlichen Zustand A« S -
druck gibt »ich den ivenigei , Unternehmern , die
ihre Angestellten an den zweite « Feiertagen ar¬
beitet , lassen , das Recht auf diese Ausnahm » -
stelliing nehmen . Es ist ein unhaltbarer Znstand ,
daß der Staat eine » Tag als Arbeitstag in , Ge -
setze führt , an den , er selbst feine Betriebe nicht
arbeiten lassen kann .

Minister Tardicu bekommt einen Faustschlag
von einen , Abgeordneten . Bei einer Wählervcr -
sainittlittig in einer Vorstadt von Belfort , in
der der Minister für Ocffciilliche Arbeiten , T a r -
d i e » , sprach , kam es zu Ausschreitungen , bei
denen der Deputierte M r-e l l c t d u r ch
einen F a u st s ch l a g dem Ministcr bei ,
Z w i ck e r z c r s ch l » g. Minister Tardieu fehle
aber trotzdem seine Rede fort und übergab »ach
der Versa »»iilitttg den zerschlagenen Zwicker de »,
U » t e r s n ch » n g « Geri ch t.

Freiheit , die ich meine . . . Aus P r c Z o v
wird berichtet : Ter städtische Beamte Adalbert
Kvvacs hatte vor einigen Tagen in einem Nestau -
rani i » lustiger Gesellschaft bei Zigeuner, „ ustk
ein ungarisches Lied gesungen . Die dor¬

tige Polizei erblickte darin eine s, aatSfeind -
lichc H a n d l n » g. Nunmehr ist ein D i f z i

p l i n a r v e r f a h r e » gegen den Beamte » ei »

geleitet worden , der für die Toner dieses Versah
ren « gleichzeitig vom Amte suspendiert
wurde .

Ein Opfer der Wissenschaft . Aus M o s k a u
wird gemeldet : Ter Direktor des staatlichen For¬
schungsinstitute » für Bluttransfusion , Alexander
B o g e a n o w starb an Intoxikation infolge eines

an sich selbst vorgenommene » mißglückte »
Blu ttra » Sf „ si onsve rsuches .

Gefährliches Ringelspiel . Auf der Place de

la Nation in Paris brach Sonntag nachmittags
bei », Ringelspiel eine Plattform durch , wobei

zehn Personen , darunter einige schwer , ver¬

letzt wurden .

Tie französischen Flieger ( Softes und ^ebrix
startete », wie ans Tokio gemeldet wird , Sams¬

tag zu einen , „ » unterbrochenen Fluge
» a cd Hanoi i n A „ a n> ( Fra »zösisch - J „dv -
china ) . Tie Flugstrecke mißt in der Luftlinie 4 0 0 0

Kilometer . Tie Flieger hoffen sie in 30

Stunde » ; u absolvieren .

Ter Auto - Tod . Bei einen , Samstag abends

auf der Bezirksstraße von Reubicla gegen W i t

kowitz fahrende » Automobil platzte die Pnc »
inatik am rechte » Vorderrad . Infolgedessen
machte das Auto eine heftige Drehnnp . wobei

auch die Pneumatik ans den , rechten Hinterrade
platzte und das Auto sich ü b e r s ch l n g. Dabei

kamen die zwei Insassen . Wilhelm Kreizl ans

Mab ' ' ' " siran und sein Schwager Johann Mi -

iura , unter das gestürzte Auto zu liegen . Sie

Bodenbach ; al « Mitglieder Kram l - - Hm,schgrün ,
M r a s e k-Tuchorschitz, Schneide r - Botenwald ,
H u b a n a- Londel , C Y d l i k- Probitz , G u h a .
Huirschgrün , Se h » e r - - Grnß - >HainmerschIag „ nd
I c st r a b e k- Lichtenau ; Ersatz : S a z a r - BraielS .
brunn , Miche l - Barzdorf , W a b r a- Groß - Tscher «
»itz , Penk a- Altstadt ; A u f s i ch t s r a i: T i e ; e.
Königstvald , Juri S»Tuchvrschih , P i l z- Ber -
„ au , M l i n a k i k- Tnschkau - Dors , Walter -
Plrschnitz , Pa h - Hochdobern . Schiedsge .
richi : F r i t s ch»Piischkowih , S ch l i n, p- Lilsch -
ka », R i t s ch e l - Blankcrsdors , H a f n c r - Wal -
lern , Schmutzet - Ufchau , Scholze - Weiß ,
kirche ».

Das Präsidium bringt ein von de », erkrank -
ten tsZenossen Z ö r k l e r eingelaufenes Tele »
gram,, , zur Verlesung , worin er dem Verbands «
: age viel Erfolg wünsch, . Tie Berattnigen wer -
den hieraus mit einer anfeuernden Ansprache des
Vorsitzenden geschlossen .

wurden beide ohnmächtig ins . Krankenhaus ge -
schafft . Kreizl ist seinen Verletzungen
erlegen , sein Schwager ringt mildem
Tode .

Selbstmordversuch « ine » Taschendiebs . Ein
Polizeiogcnt in Mähr . - Ostvau stellte am Osler -
» Wittag den Taschendieb Paul Bednarz an »
Przemysl in Galizien . doch ergriff dieser die
Fluch, . Bei » , Herannahen eines PolizeimanneS
stach sich der Taschendieb in die Herz ,
g e g e n d. Er wurde sofort im Spital einer
Operation unterzogen , ist aber nicht vernehnmngS -
sähig und sein Zustand ist sehr ernst .

Sin Klcideraufschlitzer . Aus Mährisch -
Ost ran wird gemeldet : I » , Orlauer Gebiet
hatte bereit » durch längere Zeil ei » Mann an
abgelegenen Orten Fvaucn und Mädchen über ,
falle » und deren Kleider mit dem Messer zer -
schnitte ». Tie Polizei hat ihn nun l «, einem
neuen UeberfallSversuch festgenommen . Einzel¬
heiten fehlen noch .

Der Kaschauer MilitärbesreiunaSschwlndel .
In . Kaschan wurde bekanntlich vor kurzem der
Sekretär des Industriellenvcrbandes , Faltin ,
wegen durchgeführter MilitärbcfteiungSschwinde -
leien verhastet . Faltin soll für jede Befreiung von ,
Militärdienst eine Entlohnung vo » LOW Kronen
erhalten und auf diese Weise einen in die mehreren

Hunderttausende gellenden Betrag verdient haben.
Da es in der Natur der Sache liegt , daß diese
Schwindeleien nur möglich waren infolge des

Einverständnisses militärilcherOr - -
gane , haben unsere Senatoren Juki und Ge¬

nossen an den Minister für nationale Verteidi »

gung ein « Interpellation gerichtet , in der sie
strenge Untersuchung , Bestrifnng aller an den

Schwindeleien Beletligten und Bericht darüber
an den Senat fordern .

Ei » Auto vom Zug ersaßt . Au « Klagen -
f u r t wird gemeldet : Ein Personenauto durch -
fuhr gestern bei der - Station Klagenfurt - Lend die

Bahnschranke » und stieß mit einem eben heran -
kommende » Personenzug zusammen . Der Zu¬
sammenstoß tvar so stark , daß daS Auto zertrüm¬
mert » nd die Lokornvtive sclNvcr beschädigt wurde .
Bon den in , Auto sitzenden Personen wurtden zwei
aetötet und ztvci schwer verletzt .

Wenn Hausherren mit ihren Mietern „deutsch
reden " . In Ko s ol » p hat ein Fleischhauer > md

Hausbesitzer seinen Mietern , nachdem er den

Grundzins schon weit über 100 Prozent erhöht
hatte , Die Absicht ans neuerliche Zinserhölning >n

folgenden , slassisck)«, , Briefe mitgeteilt :
„ Mache Ihne » znwisscn , daß ich ab 1. April

t 028 an MictzinS für ein Viertel um 30 K6 stei¬
gere . — Im übrigen mache ich Tic aufmerksam ,
naß sie mehrmals bereits mündlich , sowie an .

Vorstehen » » ! unter beeidete » Personal gekündigt
sowie ich Ihne » dortselbst eine Ersatzwohl,ung
angetragen — die Sie gesetzwüdrig verweigerten .
Tic als » gar keinen Anspruch ans ein Quartier
in meinen Hause Nr . 117 mehr haben . Tollte » Sie
i » den allernächste » Tagen die Ihnen in Verlust -
geratene Wohnung nicht verlassen , werde ich mich
an meinen RechtSfreind wenden . Ihr Mann ist
Gemeindediener und hat folge Anspruch auf eine

Geiiieiiidewohming . Ich werde gegen Sic ab jebt
— zu meinen stärksten Mitteln greifen . Ab I. 1.

haben Sie außerdem noch die 29 ? 8tige erhöhung
zu zahlen — wenn Sic nicht schon brausen sein
sollte ». Schröll Adolf .

Wir müssen es — weil „gesetzwüdrig " —

uiiterlasscn , dieser Telbstkennzeichnung des Herrn
Fleischer »,eisters den entsprechenden Kommentar

beizufügen .
Wieviel Bibliotheken gibt cS ? Ter argentinische

Bibliothekar Spar » , der sich seil langen , mit der

Statistik der Biblioilnfle » beschäftig, , ha , all « Bliche -
reien der Welt , die über . ">0. 000 Bände enthalten ,

zusammengestellt . Es gibt 1038 solcher Blichersanmi -
hingen mit 181 Millvncii Bänden ; davon entfallen
auf Europa 869 mit 120 Millionen Bänden , ans
Nordamerika Uli mit 54 Millionen Bände » , ans
Mittel mid Südamerika 22 mit 2. 300 000 Bänden ,

auf Asien 23 mit fast 4 Millionen Bände » , ans

Australien 7 mit über 1 Million Bänden , ans Afrika
H Bibliotheken mit 200 . 000 Bänden . Tie meiste »

Bibliotheken bcsib : Dcntschland : 100

Büchercsen mit 30 Millionen Bänden : dann folgt
Frankreich mit 141 Bibliotheken mit 20 Millionen

Bänden , Großbritannien mit 14)1 Bibliotheken und

47 Mtllonen Bänden , Italien 85 Bibliotheken » nd
13 Millionen Bände » . Oesterreich mit 32 Biblio¬

theken » nd über 5 Millionen Bänden , die Schweiz
mit 20 Bibl oiheken » nd 3,700 000 Bänden , Belgien
mit 49 Bibliotheken und 3 Millionen Bänden , Hol -
land mit 48 Bibliotheken und 3,200 . 000 Bänden ,

Polen mit 14 Bibliotheken und 2 800 000 Bänden ,

Spanien mit 44 Bibliotheken und 2,500 . 000 Banden .

• rite 5.

. Der Prozeß gegen die deutsche »
Ingenieure .

Moskau , 9. April . Der Volkskommissar
für Auswärtige » , T s ch i t s ch c r i n, teilte in

einer Unterredung dem deutsch «, Botschafter
Grasen Brockdorsf - Rantzau mit , daß der Prozeß
gegen die deutschen Ingenieure Mitte April
stattfinden wird . Da » Gericht hat M o > 1 a u

al » Ort gewählt ; die verhafteten Deutschen he »

finden sich bereit » auf dem Wege hierher .

Selbstmorversuch au « Gram über den Selbst -
mord de « Sohne » . Aus Sensel » bei Modlan wird
berichtet : Am Mittwoch ereignet « sich hier ewe auf¬
sehenerregende Tragödie Um 8 Uhr früh tötete sich
der 25jährige Franz Miede mann an » Senseln durch
einen Schuß in bei , Kopf Die Ursache dürft « in,
Liebeigram zu suchen sein . In der Aufregung über '
den Tod seines Sohnes Franz versuäNe der Vater
I . Wiedemann um 9 Uhr vormittag « Selbstmord
zu begehen . Er verletzte sich bnrch einen Schuß in
den Kopf » nd wurde in swerverletztrm Z „ -
stände ins Krankenbnns gebrach, .

Billige Urlaubsreisen veranstalte , die Urlaubs «

Neisc - Organisalion Sitz Bodenbach a. d. Elbe , und

zwar : vom 20. bis 29. Mai in die westböhmischen
Weltkurorle : vo », 23. bi « 28. Juni in da « Salz »

kammcrgnt : vom 23. Juni bis 2. Juli in » Salz -

kammergu , und nach Oberbaperi, : von , 8. bi »

14. Juli nach Südtirol , Gardosce , Verona ; vom 8,
bis 19. Juli an die oberitoltenischen und Schweizer
Seen ; vom 3. bi « 14. August nach Pari « , Versaillc «;
vom 3. bi » 14. August nach Part « , Brüssel , Köln ;
vom 11. bi « 19. August nach Helgoland , Nordernev ,
Bremen , Hamburg . Verlangen Sie ausführlichen
Prospekt gegen 3 II Rückporto .

Sechs Unzen .
Abs kürzlich bei einer Boxveronftokt - mw rm

TreSdner AnssiellungSpotasi einer der Kämpen m
den Ring trai , sich verneigte „ nd den Mantel fallen
ließ , prangte aus dem SctoviZvr über die Brust h' - n»
weg — Greiling - Reklame in gwhe » Lettern .

. *

In Berlin schlug Schmrling den Italiener
Bonaglia knockout . Währeich dieser halbtot da -
vonwankic so», , ein Teil der Menge „ Deutsch «
land . Den tschland über alle « . .
Bonaglia soll nun ?chinelin,i zum Rrvanchekonipf
nach Italien gefordert I>al >en. Sollte dort der
Italiener siegen und Schnieling davonwcmke » , iviid
man die fasrlstisckie Girwine ^ - a brüllen . Wer zlveisolt
noch an der veredelnden , völkerverbindenden Wir ■

kimg desos SporcklamankS ?
*

Nach sernai » Siege erließ Schmalina einen
öffentlichen Dank an seine Gratulanten , da
es ihm angesichts der ungeheuren Miktig« der G,a
tnlaticmen nicht möglich tvar , den vielen Tanseichc »
anders zu danke ». Eni beträchtlicher Teil der bür¬
gerlichen Presse brachte den Erlaß Schnieling »
prompt

*

Im Berliner Sportpalast in enteric die Menge .
Apfelsinenschalen , Arznei . Biittcrbrole flogen in den
3>i »ig, . und Polizei mußte mobilisier ! werden .
Warum ? Ter deutsche Schiedsrichter halte nicht dein
doutschen Boxer , sondern dein Amerikaner Gorma «
den Punktsieg zugesprochen .

Ei » Zl ug by - Wc l l jp i e l In einem Riesen -
stndion in Anieiika luttte küizl - ich 200 . 000 Zuschauer
migelockt Ans alle » Tafle » des Landes tvar «» sie
herbeigeeilt . ? Ranckw verpsändtten Hab » nd Gut .
nm bei der Sensation sein zu könne ».

Spricht der amerikanische Präsident zum Bolle ,
kann er stolz sein , wenn hm e ilige tausend zuhören .

*

Im untergehenden Rum waren die Gewat >
Haber an , populärste », die der Menge die blutigsten
Zirkussenstitionen boten . In der mit « rächenden bnr
gerlichen Gosesischasi unserer Sage besorgt das dcr
einzige wÄliche Diktator der Gegenivort : der kapita
listgclie Profil - , Konkurrenz - und lltekordgeisi .

Vom Rundfunk .
EmpfchlcnswcrtcS cniS de » Prvgranimen .

Mittwoch .

Prag : i.' .S.' I0. . "> Min. i » >lo »»i >, U! . ! I0—17. 8« Ji.i<:>niiii jgr -
I7. r . n—IC. l ' i X (il 1 1 r Z t n t « « a: Ti>ek»iiiiiI »IlN«n,
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Kunst und Misten .
„ Erlebnis " , Lustspiel in Mci Aufzügen von

Rudolph Lothar . Erstaufführung i » der Mlci
mm Kühne am 8. April — Eine lustige Nichtigkeit
Theater im Thealer und damit schon Haid des Er

l ' olgcs sicher . Tic Gelicimratstvchicr . Camilla Hai tu ,

Theaterstück geschrieben , ein angeblich sehr erotisches
Stück . So gepfeffert , daß sich der Direktor eine »

Bombenerfolg verspricht . Aber sie Hai cd unter
einem Pseudonyni eingereicht , unter einem Rainen ,
den sie dm Telephon buch entnahm . „ Wolf von

Wolsfcn . " Ter Wols kommt , empört , wütend , srißl
aber die jung ?- Autorin »' cht , ändern ist , bestrickt
von ihrer Airmut , bereit , der Schauspielerin Tita

Falka gegenüber , die de » Autor braucht , um sich
für ihre Rolle zu begeistern , den Verfasser zu spielen .
Und aus diesem Spiel im Spiel ergeben sich allerlei

Konflikte , die zum Schluß natürlich sehr befriede

gcnd , wenn auch etwas gctvalt ' a», gelöst werden
Eine Belanglosigkeit . lustig , mir flüchtige Zerstreu -

\ rmg gewahrend , aber lehr sriich acsp ' elt . Zugleich

^Otaklame für ein paar Modehäuser , denn für zah -
, lungSfähiae Damen iiird auf dem Theaterzettel die

Lieferanten der ?cha >r ! vielcri »»c» genannt , Gerda

Melier bat überreiche Gclegenheti , Temperament
und Launen einer verwöhnt « » ilünsilerrn zu ent -

falten , T ' l d e O n d r a. im ersten Akt ctwa - 5 färb
los ist im zweiten und dritten Akt , da die erotische

Schriftstellerin sich i » den Träger ihres Autor -

namens verliebt , fprühlebcndig , cktarinani . Ihr

Partner war Herr Tide n. bcivcalick . laut , flott .

In den Nebenrollen bewährten sich Frau M c -

delSky talS Gchcinirälin ) . Herr Peil ( Theater -

direkror ) , Herr Jantich ( Reaisseur ) . Trenk -

Trebitsch ( als findiger Zeitungsmann ) und Fraui

Lhotzky als rosolutc und weise Garderobefra » . '

Herr Bauer war für eine » Lebemann , der seine

Abenteuer glaubhaft erzählt , wenn schon nicht er -

lebt , zu einfach , . zu wenig schtvercnöterisch . Das

Publikum tvar . da es sich gut unterhielt , sehr bei -

fallsfrciidia . j- h-

„ Eine einzige Nacht . " Dies der Titel der am

Sonniag ini Renen Deutschen Theater de »,

Publikum als Ostergcfchenk und Erstaufsüh .

rung bescherten Operette von Robert

Stolz . Sie hat drei Akte ( von denen eigentlich
einer zu viel ist ), die die Textdichter Leopold

Jak ob sen und Rndols Oe st erreichet mit

entsprechender Handlung ausgefüllt habe ». Operetten -

Handlung im schlechten Sinne der Mode - und Zeit¬

geschmacks Operette . die i » allen modernen Operellen

in mehr oder wcniger variierter Form eigentlich

immer dieselbe ist . Diesmal dreht sich die Sache »nt

das ans einer Tänzerin und einem Mal « bestehende

Paar : »ach dem Schema : Lieben , Auseinandergehen
und Wiederfinde » . Diesem seriöse », ost recht senil -
mental werdende » Liebespaar ist selbstverständlich
ein die Gefühlsduselei ausgleichendes , lustiges Paar

gegenübergestellt . Eine ganze Reihe weiterer Opc -

rcllcnfigurcn ergänzen mit und ohne Existenzberech¬

tigung das Personenregister der Operette . Stolz '

Musik in diesem seinen neueste » Opus klingt bis

ans den einen oder den andere » spärlichen Schlager

recht mühselig » nd langtveilig . Die Kraft der In -

vciiiion . d « melodischen sowohl als auch der lhO ' h-

niischcn , hat gegenüber der srühcren Operette „ Mädi "
des Komponisten bedcnlend nachgelassen . Bieles ist

phrascichaft , nianckes klingt banal , anderes Hai man

schon gehört . An, besten geraten ist »och die Jnstru -
nientation des Werkes , die namentlich in der Klang -
kombinatio » von Klavier , Eckest «, Harfe nnd Glocken

sowie durch gelegentliche Saxophonvcrwcndnng wirk -

sani ist , wenn sie auch gerade durch diese Jnstriimcn «
tenmischungcn oft inaniriert erscheint . Die andgc -

zeichnete Anssührung , die der Operette zuteil wurde ,
und die Bcifallslnst des sciertagsniaßig vollbejetzten

Hauses vermochte » nicht über die Schwäche und Bc -

langlofigkeii des Werkes hinwegzutäuschen . Ihre »

Haupt - rsolg dankte die Operette dem wirklich hin¬

reißenden Tcmperamcnie und der bcwnndernngswür -

digcn Spiellannc Frau Else L ords , der liebcns -

würdigen und schönen Erscheinung F r a n Schulz -

Nästelbergcrs und den charmante » Leistungen
der H crren Schippe r, K ober und H v r

v i g « r. KapcIlmciste r Ernst W a i g a » d diri¬

gierte , Rndols Stadler führte die durch ftim -

mungsvolle Bühnenbilder , csseltvollc kostümliche » nd

szenische Arrangements ausgezeichnete Regie . —ek .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag 1- 14—I ) , 7>» Uhr : „ Der letzte Ri t -

ler . " Mittwoch ( 147 —g ) , 7^ - Uhr : „ Phil v incIa "
— „ Akaga . " Donnerstag ,449 —4h 7 Uhr : „ Viel
Lärm » m n i chi S. " Freitag it4t ! —2) , 7 Uhr :
„ Der Zipeunerbaron . " Samstag ( 148 —1 ) ,
5M Uhr : „ Parfifnl . " Sonntag . 2 ' A Uhr : . , ? i c
E i a r d a s f ii r st i it . " 7 Uhr i ISO —2 ) : „ E i » e

einzige Rächt . " Montag ( ISO —Ii , TA Uhr :
„ P hiIviitcl a " — „21 lag a . "

Spielplan der Klein « « Bühne . Dienstag :
„ Mannequins " Mittwoch : „ G roßkophI a "
— „ B ü r g c rg c » era f . " Donnerstag : , - J b r
Man » " Freitag : „ Grv ßkoph ta " — „ B ü r -

g « r g e » e r a l . " Samstag : „ Der Hexe r . " Soim >

tag . 8 Uhr : „ Opnnzie . " 7' . ' Uhr : „ Das Er -
l c b n i s . " Montag : „ G r o ß k o p h i a " — „ B « r .

gergenera l . "

Mitteilungen aus dem PnbM nm .

Das Beste tür Ihre Augen
tiefen Optiker iDeutsch , Trag ,

Graben 25 SKI- Saiar . »

Gerichtssaal .
Verstoßen die zehn Gebote gegen das

Schutzgesetz der Tschechoslowatischen
Republik ?

Prag , 7 April . Dieser Tage kam vor den , Kreis -
gcrichlc in Ehriid - in ein inlcressanicr Fall zur Bcr -
Handlung . Das Tivisionsgcrichl in Pillen Izattc den
Rcservilien I a r o! I a v T n m a ; » sieben Monaten
schweren Kerkers vcnirto ' lt , weil er sich ans Gc
wissensgründcn weigerte , den Militärdienst anzu¬
treten Wie es in solche » Fällen immer üblich ist .
sendet man so eine » Mililärd eiistverwcigeier ans
die psnchiatrifchc Abteilung des Divifionsfpiials in
Prag , nni hn ans seinen Geisteszustand uniersiiche »
zu lassen .

Während seiner Jnlernieruug erhielt Tuma von
feineni Freunde Joses Bälka . Hörer der Akadc -
mic der bildenden Künste in Prag , einem chcnrali -
gen Legionär , einen Brief , in welchem er ihm ,i . o.
ichrcibt . daß die Wahrheit Christi mit ihm sei »
werde , wenn er die Kraft fühle , I » alles zu Füßen
zu le,ic ». Der Brieffchrribcr erinnert ihn a » daS
Bibclwort : „Fürchte : euch nicht vor denjenigen , die
den Leib wie » ! " Schließlich rät er ihm , falls er
d e Kraft nicht fühle , seine Uebctizeugimg bis zur
letzten Konsequenz zu vertreten , an seine Familie
zu denken , sie lieber zu i eilen » nd von seiner
früheren Ueberzengung zu lassen . Er werde auch
dann noch ein guter Metisch bleiben . — Die Staats -

antvaltschaft erblickte in diqem Schreiben ein B c r -
brechen gegen das Schutzgesetz , wof der
Brief den Empsänger angeblich in seinem verbreche -
rische » Eniichlnfsc bestärke . In der Anklageschrist
wird sogar betont , daß »ach den , Inhalte des Brie
sc » zu schließen , der Briesschrcibcr das Gebote : „ Du
' ollst »ichl löten ! " höher stelle , als alles andere .

In seinem Plädoyer wies der Verteidiger
IUDr . Gr vag ans Brünn . Substitut des Genossen
Dr . C z c ch. daraus hin . daß hier tveder in objektiver ,
noch in subjektiver Hinsicht der Tatbestand eines
Verbrechens gegeben sei. Zum objektiven Tatbestand
des Verbrechens sei es notwendig , daß jemand eine

bestimmte Person zur Vorübung eines Ver¬
brechens verleite , wählend der Brief Büllas von
einer Verleitung zur Tat überhaupt nichts enthält .
In subjektiver Hinsicht sei es notwendig , de » ganzen
Wortlaut des Briefes •» erwäge » , da Bölla dem
Tnnra zweierlei Möglichkeiten zeigt , ja sogar betont ,
daß er auch bei Antritt des Militärdienstes ein guter
Meirich bleibe und feine Familie dadurch rclic .

Das Gericht schloß sich der Anficht der Berte !

digitng an und sprach de » Angeklagte » frei .

Das Schicksal eines Militärdicnstvenveigers .

Im Jahre 1926 wurde der Reservist Joses Levy

von einem tschechische » Militärgerichte wegen Dienst -

Verweigerung zu fünf Monaten Kerker verurteilt .

Im Jahre 1927 tvurdc er neuerlich einberufen . Er

lvvigevte sich wieder , den Militärdienst anzutreten
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Werbet neue Abonnenten für das Zentral -

organ „ Sozialdemokrat " !
Benützet den 1 . Mm zur Werbung neuer

Leser !

Bestellet sofort zum Berkauf am 1 . Mai

den „ Sozialdemokrat " !
Hier alilchnctde »!

Ich bestelle hiemit für den 1. Mai 1928 zur einmaligen Lieferung nnd Per -

recht,ting ( Stückanzcchl ) „ GOSiOlAemOtrat " .

Vor - nnd Zuname :

Ort und letzte Post :

Straste und Nummer :

' Iis Balmerpref ; ( abzuholen bei der Bahn ) . Ankunft des Zuges , mit welchem
unser Blatt eintrifft , wird noch bekanntgegeben .

Daraufhin lvittde «r zu einer tveiteren Strafe von
ii c ii » Monaten Kerker verurteilt , die er im Kerker
i » Thcesiensladl vcvbüszlc . Ter Mann soll am i7 .
Mai frei werden , inzlv - schcii hat er wieder eine Ein¬
berufung für den 10. Juni erhalten . Wenn « sich
jetzt weigert , wird er wahrscheinlich wieder verurteilt
werden . Seine Frau ist durch die Eukcrkermig des
Mannes vollkommen der Rot preisgegeben » nd Hot
sich an de » Präsidenten Maiaryk tun Begnadigung
gewendet . Tas Gesuch tviirdc bis haute nicht er -
ledigt .

Der Film .
Ziffern und Tatsachen aus dem Filmwesen , die

zu denken gebe ». Ter amerilanische Film umsaht
85 Prozent der Wcltproduktion . Das investierte
Kapital beträgt 1. 5 Milliarden Dollar . Der Wert
des Filinexporics betrug 1026 020 Mill . NM . 80
Prozent der ii , Teutschland gespielten Filme sind
amerikanischen Ursprunges . Täglich besuchen in
Teutschland zwei Millionen Menschen das Kino .
Jeder erfolgreiche Großfilni erscheint in Tcntschland
vor vier Millionen Menschen . Was bedeuten diese
Ziffer »! Eine riesenhafte Beeinflussung Europas
durch amerikanische Filmerjeugmssc , eine beängsti¬
gende Mackit des amerikanische » Geistes über leicht -
beeinflußbare , naive europäische Massen und ein
Mittel ivirknngsvollstcr Propaganda des Aincrikanis -
mus , sobald es die dortigen Kreise benutzen wollen .
Was tun die Männer des Erzieh nnga -
nnd B i ld u ngäwc sc ns , um eine » Teil
dieser A » S st r a h l u n g c » , die die wunder -
volle E r f i n d »>« g d c s laufenden Bildes
auf die b i l d u n g s b c d ü r s t i g c n Massen
und die Jugend ausübt , für ihre Z >v e ck c
z >i n ü tz e >i. Einsichtslos und schmollend stehen sie
ziiin großen Teil abseits diesem Siegesläufe des
Filmes . — Adolf Znkor bzw . dessen Konzern Pata -
nionnt sind 869 Kinoihcater » nterlan und er wurde
des Versuches beschuldigt , die Unterdrückung des
freie » Wettbewerbes versucht zu haben . Tic Metro -
Goldivy » . Meyer Corp . verfügt über ; 100 Theater und
hat sich maßgebenden Einfluß auf 6 » Funkstationen
gesichert lediglich zu Rekiamezwccke » . William Fox .
der alleinige Privateigentümer der Fox Film Corp . ,
verfügt nach letzten ' Meldungen über rund 500
Theater . First Rational Picliircs Iir H..I etwa 800
Lichtspielbühncn unter sich. — Tiefe . iineukanischen
Verhältnisse werden nicht ohne Beispiel für Europa
bleiben . Besitzt doch der deutsche Filmtriyi Ufa bereits
181 nnd die Gruppe Enielka - Phöbus 5t» Theater . —
Eine eigene Forin der Filinkonibinatio » ist die An¬

lehnung der Spielsilinuntcrnchiiinngen an die Reh -
silmproduzenlen . Ten größten Teil des Rohbedarkes
an Filmen erzeugt die Eastman Kodak Co. : es find
das ungefähr 400 Millionen Meter . Ter Rest verteilt

sich auf die französische Palhö - Cii » ' : »ia - Ges . i . nd die
vier dculschcn Produzenten : I . G. Farbeniiidustrie .
Glanzsilm 21. - 0. , 21. G. Lignosc und E P Goer ;
31. - ©. Run ging die Majorität der Paihö Einüina
Eo. an Kodak über . Kodak Paihö beherrscht Europa
anßer Tenlschland Im Juni 1027 hat aber Kodak
bereits eine Intcresjenverlretung mit der Glanzstlin
21. - G. abgeschlossen nnd in Köpenick eine der > looern
stc » Filmfabriken eingerichtet . Glanzfitin hat ihre
Abmachungen mit dem größten Verbraucher Deutsch -
lands » nd Europas , dem Ufaionzern getroffen , denen

zufolge die Ufa 50 Prozent ihres Bedarfes bei Glanz -
silni decken soll . Was zeigen uns diese Tatsache » ver -
likaker Konzentration in der Wcltsilmindnstric ? Es

zeigt sich die Kombination der Filmthcaterbesitzer mit
den Spiclfilmgcsellschaften und deren 2lnschluß an
die Rohsilinkonzernc . Eine ungeahnte ? ltacht geistiger
Einflußnahme wird in kurzer Zeit van ganz wenigen
Menschen der Erde ausgehen . Was bedeutet dieser
Riesenanfwand an Kapital und Macht zur Befrie¬
digung » nd Bceinslustnng geistiger Bedürfnisse gegen -
über den finanziell elend versorgten Bildungs -
organisationcn unserer Erzieher nnd Bildungssnnk -
iionäre ! Und doch begehen diese zun , größte » Teil de »

Fehler und stehen jenen Bestrebungen feindlich gegen -
über , welche darauf gerichtet sind , das hervorragende
Mittel des Filmes in ihre Bildnngsarbcit cliizu -

?ziehcn .

Oenoffeti !
0 « i ittnr « rKqtnOrll « tun

Vartetav » etßvenk
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lurne « « nd Svon .
An alle Bereine Im S. Kreis .

Die Kreiserziehorfchule .
des 5. Kreises wird am 14. , 45. und 16. Apr 1 1028
im Kindererholungsheim in Dittersbach , Bezirt
Tetfche », alrgehallc ». Die beim Kreis erzieh er . Gc
»osscii R ü ck l, gcmcldcicn Schüler iverden darauf
aufmerksam ge. inachi , daß sie bestimmt am Sainsta,, .
den 44. 2lpr l in Dittersbach elnziitrefsen habe ».
2111c Schüler haben ihre Abfahrt so einzurichten , daß
sie om Samstag , den 14. April , nni 7 Uhr 20 Min
früh in Bodenbach ankommen . Tie Absaht ! von
Bodenbach nach Ditterslrach erfolgt mit 2l »lobiis
wage » . Räch dieser Anordnung brauche » also die
Schüler nicht schon am Fre: . . : . z abends n Ditters¬
bach sein .

T « r L c h r p l a n der Schule ist folgender :
1 Tag . ( Lehrer Genosse Rcitzncr , Bodciibacki . ) 0 —10
Uhr : Sport und 2lvbciiorklasse . 10 —11 Uhr : 2l »s -
spräche . 2 —g Uhr : Unsere Knltiirarbeit . 4 —5 Uhr :
Die 2lnfgabcn des Erziehers 5 —6 Uhr : Aussprache .
8 —0 Uhr : Lichtbildervortrag — 2 Tag . ( Lehrer
die Genosse » Reitzner , Rückt . Tepl tz. und Henriette
Müller , 2l »ssig0 7 —8 Uhr : Freiübungen . 8 —0 Ufr. :
Psychologie des Arbeiterkindes ( Reitzner ) . 0 —11 Uhr :
Tas 2lrbe . it0tkind in der bürgerliche » Gci' cll ' ckiafl
( Rückt ) . 11 —12 Uhr : Aussprache . 2 —1 Uhr : Pral -
tische 21rbcit in den . Kinder - und Frauenabteiluiigen
( Genossin Müller ) . 4 —5 Uhr : Aussprache . 5 —6 Uhr :
Kafperlihcatcr . 8 —10 Uhr : Borirag über Feslknltut
nnd gelelligen Abend . — 8. Tag . ( Lehrer die Gc
nassen Fiedler . Krochwitz . Pöble , Langugcsl , Riikuia .
Falkenan , und Heinrich ' Müller . 2l>: ssig. ) 7 —8 Uhr .
Freiübungen . 8 —0 Uhr : Erziehung der Jugend

- ( Fiedler ) 0 —10 Uhr : Was kann d' e Jugend prdk
lisch leisten tPablc ) . 1«>—11 Uhr : liniere Ersah
Hingen mit den Iiigendabtcilniiaeii < M kura ) . 2 —8
Uhr : ' Aussprache . 3 —4 Uhr : Hilssniiitrl der Er
zieh « ( Müller ) . I —5 Uhr : Aussprache

So wie die Schulen des ' Vorjahres Eriolee
brachten , so hosten wir auch von der heurige » rech :
ante Erfolge .

Für d- e Kreisleitung :
Eduard Erlache r, Rudolf R ü ck I.

Obmait » . Krciserziehcr .

Katastrophale „Lilnder ' piele " .
Wir wir kurz berichtete », wurde für Ostcr ' o» »

tag »nlei der Devise „ Bor - Spartak ade " von der
tschechisch -koiiimniiistifchc » Sportorganisaiio » ( FPT
ein Länderspiel ziocier 2l»l >ciicr »ianitfchafieu .
nnd zwar mit Tenlschland angekündigt nnd ab¬
bissen Vertreter FE . Jahn Chemnitz gemcld . - i

Das Bestreben der Kommunalen , in der Arbci
tevsporibetvegnng ihrer zersetzenden Täi: gleit imnir .
neue Nahrung zu geben und die i » den Verband m
der SLlSJ . oraannierien Sportler dazu zu ver
leiten , gefaßte Bc j ch l n s s e ans politische in
0 p v o r i ii ii i s m u s z » d ii rch b r c ck» c n. Hai
auch in diesem Falle zu einer schweren Tis
kreditier » » a der 2lrbc ' ! ersporlbe >vcg»ng qefnh - '

^
Tas sonntägige Spiel ans dem Praar

DFC - Platzc war nickn danach angetan , dem
21rbcitc . rsport » euc Freunde ziizitführen . Tie Ehei »
nitzer waren b c d e » l » n g s l os und erhielte » ein
kaiastroplzalc ' Niederlage von 7 : 0 ( 5: 0) . De groß
2ltbcitaröfse »llickikeu » ahm von diesem koinmiinisti
' che » Fußballspiel gar keine Notiz , denn 250
Zuschauer sind für Prager ' Verhältnisse eine
blamable Erscheinung .

Die Chemnitzer spielte » mit zwei Maonichasier -
hier und verlor die I u g c n d e l f 3 : 1 ( 2: 0) . Am
Sam - stag wurde » Spiele in K l a d » o absolviert , die
' benso katastrophal ausfielen , nnd zwar verlor d-
1 Maiiiischafi 8 : 2 , d- c Iugciidels 7 : 1 .

Das letzte Wort , glauben wir , i » dieser An
gelagenheit dürfte wohl der rcichsde . utsche Verband -
Haben , ohne dessen Wissen dies « Spiele in Szen >
gesetzt wurde » , und der sich wohl auch beim FE
John Chemnitz bestens bedanken wird für du
„ windgc " Repräsentation deutschen 2lrbcitersport -

—en —

JRUCK - U. VERLAGSANSTAL
aeSCUSCHAfT mit BESCHRANKTER haftun
l !I!!I»lll!IlllIlII!IWl!III!iI!>IlII!l»IIlI!!!ll!!lIllllI»lll!ll>!WIW„lIi

tmpflehl ! lieb dt * *. | . Bebfiroto , Vereinen . Orj; j
alsatlonen . Qemeioden and Kaulleuten zur Merstellur . .
VW Drucksorten wie: Tabellen . Bochen . Broschüren
5; ' tocfes' ?e?- ZW nl,r P' -, . MIUUodsbQcheni . Elnl . dun
eea. Plakaten , [ ' lugschrltl . n Pakluran . Briclaapierc . -«aw. In solider und rascher Auslüh - un». Setzmaschlueei —I betrieb und Rotatloorbetrleb .
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INTE PLITZ SCHÖNAU
' l TISCHIEROASSE NR. «. —
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